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Vorwort

Liebe Leserin, lieber Leser,
die NNA ist am 1. April 2001 20
Jahre alt geworden. Ein Anlass,
den es zu feiern galt:
Für die Öffentlichkeit, mit ei-
nem Tag der offenen Tür, bei
Spiel und Spaß für Jung und
Alt. Aber auch für das Fachpu-
blikum, im Rahmen einer Fest-
veranstaltung, mit prominen-
ten Gästen aus Politik, Wissen-
schaft, Verwaltung, Natur- und
Umweltschutz. 
Seit ihrer Errichtung im April
1981, konnte sich die Akade-
mie über zwei Dekaden in Sa-
chen Naturschutz einen Namen
machen. In Bildung, Forschung
und Öffentlichkeitsarbeit, auf
regionaler, nationaler und auch
internationaler Ebene.
Die Einrichtung ist räumlich ge-
wachsen. Als Zugeständnis an
gehobene Ansprüche der Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer,
befindet sich der Bildungsbe-
trieb seit 1999 im neuen Domi-

zil im Camp Reinsehlen, am
nördlichen Ortsrand von
Schneverdingen. 
Der Kompetenzzuwachs in na-
turschutzfachlicher Hinsicht
wird dokumentiert in einer Rei-
he von Bildungs- und For-
schungsprojekten mit regiona-
lem aber auch europaweitem
Zuschnitt. Jüngst beendet wur-
de das von der NNA koordinier-
te und vom Bundesministerium
für Bildung, Wissenschaft, For-
schung und Technologie geför-
derte interdisziplinäre For-
schungsvorhaben „Leitbilder
des Naturschutzes und deren
Umsetzung mit der Landwirt-
schaft im niedersächsischen El-
betal“. Ein weiteres, mit
Bundesmitteln gefördertes Pro-
jekt „Feuer und Beweidung 
als Instrumente zur Erhaltung
magerer Offenlandschaften“
wurde im März begonnen. Die
Akademie hat hierbei die Lei-
tung und Koordination des im
Verbund von 7 Institutionen in
der Lüneburger Heide und der
Diepholzer Moorniederung an-

gesiedelten Projekts übernom-
men.
Zu Jahresbeginn gestartet wur-
de das mit EU-Mitteln geförder-
te, grenzübergreifende  TOPAS-
Projekt. TOPAS („Training of
Protected Area Staff“)  dient
der Entwicklung einheitlicher
Kriterien für die Mitarbeiter-
fortbildung in europäischen
Großschutzgebieten (National-
parken, Biosphärenreservaten
etc.). Das Projektmanagement
liegt hier beim Internationalen
Haus Sonnenberg. Der Direktor
der NNA ist Vorsitzender des
Technical Board.
Zu den Projekten und zu vielem
mehr, können Sie ausführlich in
der neuen Ausgabe unserer
Mitteilungen aus der NNA
nachlesen. Ich wünsche Ihnen
viel Freude dabei.

Ihr

Dr. Johann Schreiner
Direktor der Alfred Toepfer
Akademie und Professor
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Jubiläum kommt von jubilieren. Am 1. April
1981 wurde die Norddeutsche Natur-
schutzakademie von der Niedersächsischen
Landesregierung ins Leben gerufen. Also
gab es am 1. und 2. April dieses Jahres Ge-
legenheit zu feiern. 20 Jahre bilden, for-
schen und überzeugen die Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter der NNA in Sachen Na-
turschutz.

Tag der offenen Türen
An beiden Standorten wartete die Akade-
mie mit vielfältigen Attraktionen für jung
und alt auf. Als Geburtstagsgeschenk betei-
ligten sich dabei erstmals viele Vereine, Ver-
bände und Organisationen aus der Region.
Offizieller Auftakt im Camp Reinsehlen war
die Eröffnung einer Kunstausstellung mit
Werken der Schneverdinger Künstlerin
Dietlind Horstmann-Köpper. Unter dem Ti-
tel „Fleisch und Knochen oder Unter die
Haut“ waren mehr als 20 großformatige
Bilder ausgestellt.
Im Seminarraum zeigte die Spinngruppe
des Heimatvereins Schneverdingen, was
sich so alles aus Heidschnuckenwolle her-
stellen lässt.
Der Außenbereich wartete mit lehrreichen
und unterhaltenden Angeboten auf. So
konnte man sich informieren, zu welchen
Kosten und mit welchen Fördermöglichkei-
ten Sonnenenergie im Haushalt genutzt
werden kann. Die Freiwilligen Feuerwehren
aus Schneverdingen demonstrierten ihr
Können und Schäfer Günter Beuße trieb
seine Heidschnucken vor das Camp. 
Hof Möhr hatte sich unterdessen in ein Kin-
derland verwandelt. Das Team der Natur-
schutzpädagogen startete eine Natur-
schutzrallye durch das Hofgehölz. Ein Mal-
und Bastelwettbewerb sowie ein Umwelt-
quiz warteten auf Kinder und Jugendliche.

Spannende und informative Unterhaltung
waren garantiert. Die Kleinen staunten
nicht schlecht, als die Schneverdinger Hei-
dekönigin Daniela Sonnak die Preise für die
kleinen Kunstwerke überreichte.
Mit Küchensieben kam man Teichbewoh-
nern auf die Spur. Andere klärten derweil
die Frage, wie die Pflanzenkläranlage ei-
gentlich klärt. Hilda und Wilhelm Inselmann
erzählten Geschichten rund um den Heide-
honig und zeigten, wie die Bienen in den al-
ten Bienenkörben (Rundstülpern) wohnen.
Als es um die Wurst ging, war man mit den
Bioland-Produkten vom Hof Lehmberg bei
Soltau auf der sicheren und geschmackvol-
len Seite. 

Geburtstagsfeier:
Abends erlebten 140 Gäste eine kabaretti-
stische Geburtstagsfeier mit großem Buffet.
Unter dem Motto „Der Unkenruf im Heide-
kraut – Öko-Unlogisches und Unökologi-
sches“ präsentierten die Rotenburger Ka-
barettisten Henrik Pöhl und Stefan Orth ein
auf 20 Jahre Naturschutzarbeit zugeschnit-
tenes Programm. 

Keschern mit dem Küchensieb
(Foto: G. Pankoke)

Preisverleihung durch die Heidekönigin
(Foto: NNA-Archiv)

Staatssekretärin Witte 
(Foto: H. Inselmann)

Die Spinngruppe des Heimatbundes (Foto: H. Inselmann)

Freiwillige Feuerwehr Schneverdingen in
Aktion. (Foto: H. Inselmann)

Malwettbewerb des Regionalen Umwelt-
bildungszentrums (Foto: NNA-Archiv)

20 Jahre und kein bisschen leise 
Die NNA wurde 20
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Naturschutz und Kommunikation – was hat das denn
miteinander zu tun?
NNA vermittelt Schlüsselqualifikationen im Bereich „Umweltkommunikation“ – 
Entwicklung eines modularen Fortbildungssystems

von Susanne Eilers

Hintergrund
Bürgerinformationsabende, auf denen es „hoch her-
geht“ – der Wunsch, dem nachlassenden Interesse an
Naturschutz mit einer professionellen, zielgruppenge-
rechten Öffentlichkeitsarbeit zu begegnen – die not-
wendige, aber oft auch kontroverse Auseinanderset-
zung mit Vertretern der landnutzenden Berufe – all dies
sind wohlbekannte Situationen, mit denen sich Vertre-
ter und Vertreterinnen des amtlichen und ehrenamt-
lichen Naturschutzes in ihrem Arbeitsalltag konfrontiert
sehen.
Um solche anspruchsvollen, oftmals auch konfliktrei-
chen Aufgaben angemessen und professionell bewälti-
gen zu können, gewinnt neben der naturschutzfach-
lichen Kompetenz ein zweiter, eng damit verbundener
Bereich immer mehr an Bedeutung – die Fachkompe-
tenz im Bereich Umweltkommunikation, die soziale
und methodische Fähigkeiten ebenso einschließt wie
Prozess- und Führungskompetenzen.

Inhaltliche Ausgestaltung des Bereiches
„Umweltkommunikation“ an der NNA –
Fortbildungs-„Bausteine“
Vor dem Hintergrund dieser Erkenntnis hat die NNA in
den letzten Jahren den Bereich „Umweltkommunika-
tion“ konzeptionell ausgestaltet und ein System von
modular aufeinander abgestimmten Veranstaltungs-
„Bausteinen“ entwickelt. Der Erfolg gibt uns dabei
„Recht“ – das entwickelte Konzept stößt auf eine rege
Nachfrage bei unserer „klassischen“ Klientel, aber auch
bei Agenda-21-Akteuren, die kommunikative und par-
tizipative Prozesse initiieren und begleiten.
Um das Spektrum ebenso wie die Akzente des modu-
laren Fortbildungssystems im Bereich „Umweltkommu-
nikation“ zu illustrieren, wird nachfolgend der „Ange-
botsfächer“ einmal aufgespannt und durch ausgewähl-
te (durchgeführte und/oder geplante) NNA-Veranstal-
tungen dokumentiert.
Die Umweltkommunikationsseminare und -tagungen

an der Alfred Toepfer Akademie für Naturschutz dienen
der Vermittlung von:
● Kompetenzen in der Gesprächs- und Verhandlungs-

führung sowie bei der ergebnisorientierten Arbeit
mit Gruppen (u. a. mit Hilfe von Visualisierungstech-
niken) („Moderation“/ Einführungs- und Aufbau-
kurs)

● Kompetenzen der zielgruppengerechten, professio-
nellen Öffentlichkeitsarbeit  („Professionelle Öffent-
lichkeitsarbeit für non-profit-Ziele“; „Umgang mit
Presse und Öffentlichkeit“; „Zwischen Krötenzaun
und ‚Big Brother’ – Was Jugendliche an Naturschutz
interessiert und wie sie als Zielgruppe angesprochen
werden wollen“)

● Dialogkompetenz („Dialogkompetenz im Natur-
schutz – Verständigung zwischen Menschen mit un-
terschiedlichem Werte-Hintergrund“ – ein Grund-
lagen- und Aufbaukurs; „Kommunikationsarbeit in
Naturschutzprojekten“)

● Konfliktlösungskompetenz („Konfliktregelung“/
Einführungs- und Aufbaukurs; „Umweltmediation“)

● Teamfähigkeit („Kollegiale Beratung – das Potenzial
sitzt nebenan! Wissen und Kompetenzen des eige-
nen Kollegiums konstruktiv und zielführend nut-
zen“)

● Methodenkompetenz („Formen und Verfahren der
Bürgerbeteiligung“; „Szenario-Technik“; „‚Spie-
lend’ die Zukunft verstehen und mitgestalten – Plan-
spiele als Instrumente einer ganzheitlichen Vermitt-
lung von Nachhaltigkeit“)

Festakt:
Am zweiten Tag der Geburtstagsfeier über-
brachten Staatssekretärin Friederike Witte
vom Niedersächsisches Umweltministe-
rium, Landrat Hermann Söder als Vorsitzen-
der des Vereins der Freunde und Förderer
der Alfred Toepfer Akademie für Natur-
schutz, Birte Toepfer von der Alfred Toepfer
Stiftung F.V.S. und Alexandra Stemke, stell-
vertretende Vorsitzende des Bundesweiten
Arbeitskreises der staatlich getragenen 
Bildungsstätten im Natur- und Umwelt-
schutz (BANU) offizielle Glückwünsche.
Fachvorträge zu den drei Aufgabenberei-
chen der Akademie Bildung, Forschung und

Öffentlichkeitsarbeit für den Naturschutz
folgten.

Wanderung: 
Den Abschluss der Feierlichkeiten bildete
am Nachmittag eine Wanderung durch die
Osterheide vom neuen Standort der Aka-
demie Camp Reinsehlen zum Sitz der NNA
nach Hof Möhr. Wo vor 6 Jahren noch Pan-
zer dröhnten, Wald und Heide in eine Wü-
stenlandschaft verwandelt hatten, ist heute
wieder Platz für Mensch und Natur. Für vie-
le Gäste war es die Gelegenheit, die neue
alte Heide wieder zu entdecken.
Thomas Sandkühler

Wanderung durch die ehemaligen Roten 
Flächen (Foto: H. Inselmann)
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● Selbst- und Zeitmanagement („Projektmanage-
ment“)

● Leitungskompetenzen („Mitarbeiten und Führen“)
In Anbetracht der Aufgabe der Alfred Toepfer Akade-
mie für Naturschutz und der damit verbundenen Fo-
kussierung auf die Hauptzielgruppe des amtlichen und
ehrenamtlichen Naturschutzes werden Veranstaltun-
gen, die der Vermittlung von Sozial-, Methoden-, Pro-
zess- sowie Führungskompetenzen – und damit Schlüs-
selqualifikationen in nahezu jedem Arbeitsbereich –
dienen, an den Aufgaben und Anforderungen sowie
dem Arbeitsalltag der Hauptzielgruppe ausgerichtet.
Konkret heißt dies:
● Inhalte, Themen und Beispiele werden prioritär aus

dem Bereich des Natur- und Umweltschutzes ausge-
wählt;

● in Trainingseinheiten, in denen die Teilnehmenden
z. B. in einem Rollenspiel selber agieren, werden Si-
tuationen aus deren spezifischem Berufsalltag the-
matisiert;

● von Seiten der NNA werden renommierte Trainer
und Trainerinnen ausgewählt, die bereits mit Institu-
tionen, Verbänden und/ oder Gruppen im Natur- und
Umweltschutz gearbeitet haben (z. Zt. arbeitet die
NNA z. B. mit Trainerinnen, die bereits u. a. für das
Bundesamt für Naturschutz und andere BANU-Aka-
demien gearbeitet haben).

Veranstaltungsdramaturgie – methodische
Aspekte der Vermittlung von Wissen
Wie vieles andere ist auch Fortbildung ein „Produkt“
bzw. eine Dienstleistung, die erst einmal „an den Mann
und an die Frau“ gebracht werden muss. Wer Fort- und
Weiterbildung anbietet, weiß um die Notwendigkeit,
das Angebot zielgruppengerecht und attraktiv zu ge-
stalten.
Vor diesem Hintergrund gilt das besondere Augenmerk
der NNA bei der Gestaltung (nicht nur) der Veranstal-
tungen im Bereich „Umweltkommunikation“ der kon-
zeptionell ausgefeilten und methodisch auf die Ziel-
gruppe abgestimmten Planung einer Veranstaltung.
(Dieses Wissen wiederum geben wir weiter in einem Se-
minar wie „Veranstaltungsmanagement“.) Konkret
heißt dies: In einem Seminar wie „Professionelle Öf-
fentlichkeitsarbeit für non-profit-Ziele“ wird den Teil-
nehmenden nach einem komprimierten Input am zwei-
ten Tag bewusst Zeit und Raum gegeben, eigene Bei-
spiele aus dem Berufsalltag mit „fachlichem
Flankenschutz“ der Veranstaltungsleitung einmal ei-
genständig durchzuspielen.
Ziel einer so konzipierten Veranstaltung ist die „Hilfe zur
Selbsthilfe“: Da erfahrungsgemäß nur in wenigen Fäl-
len das (viele) Geld für professionelle Dienstleistung von

außen – sei es eine Werbeagentur oder für Moderation
– vorhanden ist, möchte die NNA mit den von ihr an-
gebotenen „Bausteinen“ die Mitarbeiter und Mitarbei-
terinnen der Naturschutzverwaltungen und -verbände
(und weitere Interessierte) mit dem nötigen „Rüstzeug“
der „Umweltkommunikation“ ausstatten – Kompeten-
zen, die sie ermutigen und befähigen, die vielfältigen
Kommunikationsaufgaben ihres Berufsalltags wahrzu-
nehmen. In diesem Sinne hoffen wir darauf, dass viele
Teilnehmer und Teilnehmerinnen ihren „Methoden-
Koffer“ bei uns auch in den kommenden Jahren weiter
auffüllen werden!

Darauf können Sie sich freuen! – Aktuelle
Veranstaltungsangebote im Bereich Um-
weltkommunikation für das Jahr 2002
Auch im kommenden Jahr bleiben wir unserer Linie treu
und bauen das Angebot modular weiter aus. Neben ei-
nem „klassischen“ Kommunikationstraining wie dem
Seminar „Dialogkompetenz im Naturschutz“, zu
dem wir auf vielfachen Wunsch auch einen Aufbaukurs
anbieten werden, möchten wir von Seiten der Akade-
mie stärker die Erkenntnisse und Erfahrungen der Um-
weltpsychologie nutzen und in diesem Bereich den –
beide Seiten befördernden – „Brückenschlag“ zwi-
schen Theorie und Praxis unterstützen und ausbauen.
Dieses dokumentiert sich zum einen in einer Veranstal-
tung wie „Wellness – Modewort oder positiver
Trend für den Naturschutz?“, in der insbesondere un-
ter Einbeziehung umweltpsychologischer Erkenntnisse
diskutiert und erarbeitet werden soll, wie sich Men-
schen über die Themen Gesundheit, Bewegung, Wohl-
befinden und Ruhe für den Naturschutz öffnen (lassen).
Ähnliches gilt für das Seminar „Zwischen Krötenzaun
und Big Brother – Was Jugendliche an Naturschutz
interessiert und wie sie als Zielgruppe angespro-
chen werden wollen“.
Darüber hinaus werden wir in dem anwendungs- und
beratungsorientierten Workshop „Professionelle Öf-
fentlichkeitsarbeit für non-profit-Ziele“ gemeinsam
mit den Teilnehmern und Teilnehmerinnen wirkungs-
volle und zielgruppengerechte Strategien zur Vermitt-
lung des (immateriellen) Natur- und Umweltschutzes an
Beispielen aus ihrer Berufspraxis erarbeiten. Und last but
not least wollen wir in der Sommerakademie „Macchi-
avelli für Naturschutzvertreter/innen – Strategi-
sches Planen im Naturschutz“, die in Zusammenar-
beit mit einem unserer Kooperationspartner, der Uni-
versität Lüneburg, durchgeführt wird, die Relevanz aber
auch die Brisanz strategischer Planung für den Natur-
schutz abklopfen und in einem sportiven Wettstreit er-
proben.

Ansprechpartnerin: Fon: 05198/ 9890-80
Susanne Eilers, M. A. Fax: 05198/ 9890-95
AGENDA 21 und Umweltkommunikation E-Mail: susanne.eilers@nna.niedersachsen.de
Alfred Toepfer Akademie für Naturschutz
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In der Fachdiskussion um die Ziele des Naturschutzes
nehmen die mit den Stichworten „Umsetzungsdefizite“
und „Akzeptanzverlust“ zu umschreibenden Prob-
lemstellungen aktuell einen breiten Raum ein.
Beispiele mehren sich, die zeigen, dass die gesetzlich
vorgegebenen Instrumente des Naturschutzes zur ad-
ministrativen bzw. hoheitlichen Umsetzung allein nicht
geeignet sind, Verständnis und Unterstützung für die
Naturschutzziele gesellschaftlich breit zu verankern.
So wachsen die Ansprüche an neue Strategien und
Konzepte, die mit stärker integrativen bzw. partizipato-
rischen Ansätzen eben diesem Anliegen dienen kön-
nen. Der Kommunikation kommt dafür eine Schlüssel-
funktion zu. 
Vor diesem Hintergrund veranstaltete die Alfred Toep-
fer Akademie für Naturschutz in Zusammenarbeit mit
der Aktion Fischotterschutz e. V. eine Fachtagung in
Schneverdingen zum Thema „Kommunikationsarbeit in

Naturschutzprojekten“. Sie sollte dazu beitragen, die
Bedeutung von Partizipation und Kommunikation für
den Erfolg von Naturschutzvorhaben verständlich zu
machen und die kommunikationstheoretischen Grund-
lagen für projektbezogene Strategieentwicklung und
Evaluation beispielhaft aufzubereiten.
Für einen solchen „Brückenschlag“ zwischen psycholo-
gisch-sozialwissenschaftlichen Erkenntnissen und den
Praxiserfahrungen aus Naturschutzprojekten, in denen
naturwissenschaftlich begründete methodische Ansät-
ze traditionell hohe Bedeutung haben, erwies sich der
fachübergreifend zusammengesetzte Teilnehmerkreis
als in besonderem Maße geeignet.
Grundlage für die Auswahl beispielhaft zu durchleuch-
tender Vorhaben boten zum einen die von Uwe Brend-
le im Jahre 1999 publizierten „Musterlösungen im Na-
turschutz – Politische Bausteine für politisches Han-
deln“ (Hrsg.: Bundesamt für Naturschutz), zum

Über Kommunikation muss gesprochen werden
„Kommunikationsarbeit in Naturschutzprojekten“ war Thema einer Fachtagung an der Alfred Toepfer Akademie

Fit für den „AGENDA-21-Berufsalltag“!
Unsere Veranstaltungen mit renommierten Kooperationspartnern ver-
mitteln auch in 2002 fundiertes Praxiswissen zum Thema AGENDA 21
und „Bildung für eine nachhaltige Entwicklung“

Handlungsorientiertes Praxiswissen und Prozesskompetenzen für die AGENDA-21-Ar-
beit in Kommunen zu vermitteln und die AGENDA-21-Akteure und Akteurinnen zu er-
muntern und zu befähigen, LOKALE AGENDA-Prozesse professionell zu begleiten und
mitzugestalten – dies ist das erklärte Ziel der vielfältigen Veranstaltungen, die die NNA
zum Thema Nachhaltigkeit und deren konkreter Umsetzung auf kommunaler Ebene be-
reits angeboten hat und im kommenden Jahr anbieten wird. 
Die Konzeption der Seminare und Fachtagungen orientiert sich dabei zum einen an dem Feedback der Teilnehmenden 
vorangegangener AGENDA-21-Veranstaltungen sowie an dem Bedarf, der uns und unseren Kooperationspartnern – wie
den kommunalen Spitzenverbänden Niedersachsens – aus den niedersächsischen Kommunen rückgemeldet wird.
So nimmt eine zentrale Rolle im AGENDA-21-Angebot der Alfred Toepfer Akademie für Naturschutz auch im nächsten Jahr der „AGEN-
DA-21-Workshop für niedersächsische Kommunen“ ein, den die NNA im Juni 2002 zum fünften Mal in enger und bewährter Ko-
operation mit dem Niedersächsischen Städtetag (NST) und Landkreistag (NLT) durchführen wird. Wie in den vergangenen Jahren sollen
die Teilnehmenden neben konkreten, anschaulichen Anregungen und Beispielen die Möglichkeit erhalten, in moderierten Workshops
mit zusätzlichem fachlichen „Flankenschutz“ konkrete Lösungen für genau die Fragen und Probleme zu erarbeiten, die sich ihnen in ih-
rem AGENDA-21-„Berufsalltag“ stellen. 
Eine dieser zentralen Fragen, die auf unseren AGENDA-Veranstaltungen der letzten Jahre immer wieder im Mittelpunkt stand, war/ ist
die Frage nach der Vermittlung der AGENDA 21: Wie lässt sich ein so komplexes Thema wie „Nachhaltige Entwicklung“ überhaupt an-
schaulich, verständlich und mit Bezug zu der Lebenswelt von Menschen vermitteln. Und wie müsste ein Bildungsangebot inhaltlich, aber
gerade auch methodisch konzipiert sein, das im Sinne einer „Bildung für eine nachhaltige Entwicklung“ eben gerade auch Fähigkeiten
wie Kooperation, Konfliktlösungskompetenz, Systemdenken und das verantwortungsvolle Bewusstsein des eigenen Handelns beför-
dert? 
Vor diesem Hintergrund freuen wir uns von Seiten der Akademie besonders, dass wir – gemeinsam mit dem WWF Deutschland, der Ge-
sellschaft für Technische Zusammenarbeit (GTZ) in Bonn (und ggf. der BLK) – im 1. Halbjahr 2002 den Workshop „‚Spielend’ die Zu-
kunft verstehen und mitgestalten – Planspiele als Instrumente einer ganzheitlichen Vermittlung von Nachhaltigkeit“ (Pilot-
vorhaben zur Qualifizierung von Nachhaltigkeitstrainern/-trainerinnen im Natur- und Umweltschutz) anbieten können. Der Workshop,
dessen Design von der GTZ gemeinsam mit Dennis Meadows entwickelt wurde, vermittelt auf innovative, ganzheitliche Weise die ge-
nannten Schlüsselkompetenzen, die für eine Gestaltung von Nachhaltigkeit unabdingbar sind. Statt Nachhaltigkeit rein rhetorisch dar-
zustellen und appellativ einzufordern, wird diese mit Hilfe von erfahrungsorientierten Methoden und computergestützten Simulationen
im Seminar für die Anwesenden konkret erlebbar.
Da die Planspiele in vielfachen Bildungskontexten für die Vermittlung von Nachhaltigkeit fruchtbar zu machen sind, wird sich an den
Workshop ein „Train-the-Trainer“-Seminar anschließen, in dem die verschiedenen Einsatzmöglichkeiten reflektiert werden. Zielgruppe
dieses Seminars sind Personen, die selber als Trainer oder Trainerin die vorgestellten Planspiele wie „Fishbanks“ oder „STRATAGEM“
einsetzen wollen. Susanne Eilers
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anderen eine von der Aktion Fischotterschutz e. V. be-
triebene, mit Mitteln der Umweltministerien des Bun-
des und des Landes Niedersachsen geförderte, bundes-
weite Studie zur Analyse erfolgreicher Bausteine für
Projekte nachhaltiger Regionalentwicklung.
Zum Kreis der Referenten gehörten:
Uwe Brendle, Leiter der Abteilung „Natur und Gesell-
schaft“ im Bundesamt für Naturschutz, Bonn, Heike
Brenken, Institut für Landschaftspflege und Natur-
schutz, Univ. Hannover, Frank Allmer, freier Journalist,
Lüneburg, Roland Kant, Ökospeicher Wulkow e. V., Dr.
Peter Markus, Evangelische Akademie Iserlohn, Dr.
Adrian Reinert, Stiftung MITARBEIT, Bonn, Matthias
Strobl, Amt für Landwirtschaft, Stockach, Ilka Wedkind,
Landesamt für Forsten und Großschutzgebiete Meck-
lenburg-Vorpommern, Malchin, Isabel Feucht, Univ.
Hannover und Dr. Stefan Heiland B.A.U.M. Consult,
München.
Ohne Anspruch auf Vollständigkeit werden im Folgen-
den einige wichtige Thesen und Diskussionsergebnisse
zu Fragen unmittelbarer Kommunikation in Projekten
stichwortartig zusammengestellt:
● In der Kommunikation liegt ein zentrales Steue-

rungsinstrument, das wesentlich Erfolg oder Miss-
erfolg von Naturschutzprojekten beeinflusst, wenn
nicht sogar bestimmt. Es wird beklagt, dass gemes-
sen daran dem Thema bisher weder in der Projekt-
förderung noch im alltäglichen administrativen Han-
deln ausreichend Gewicht beigemessen worden ist.
In jüngerer Zeit setzt auch unter dem Eindruck der
Zielsetzungen der Agenda 21 ein Umdenken ein. Der
Ruf nach Partizipation wird lauter, Versuche der In-
tegration von Naturschutzzielen in breit getragene
Konzepte der Regionalentwicklung werden häufi-
ger.

● Partizipative Verfahren in naturschutzbezogenen
Projekten setzen in erheblichem Maße Ergebnisof-
fenheit voraus. Es muss tatsächlich etwas zu verhan-
deln sein. Ist dies erkennbar nicht der Fall, darf Kom-
munikation auch nicht Beteiligung an Zielvereinba-
rungen suggerieren, sondern muss sich dann
eindeutig als Strategie zur Akzeptanzgewinnung zei-
gen. Negative Konsequenzen sind ansonsten vor-
programmiert. Die Frage, welche Form der Beteili-
gung grundsätzlich möglich und gewollt ist, muss
vorab gründlich durchdacht und entschieden und im
Interesse der Glaubwürdigkeit nach außen klarge-
stellt werden. 

● Nicht alle Ziele lassen sich partizipativ erreichen. Der
Naturschutz muss auch die Fähigkeit besitzen, Gren-
zen der Partizipation zu erkennen und zu setzen und
mit anderen Interessengruppen ggf. kontrovers zu

verhandeln. Es kann somit auch ein Kommunika-
tionsziel sein, mit Deutlichkeit Positionen zu vermit-
teln und Grenzen der Kompromissbereitschaft auf-
zuzeigen.

● Einer Strategie unter dem Gesichtspunkt „Wer Ak-
zeptanz will, darf sie nicht wollen“ zu folgen, birgt
für den Naturschutz Chancen und Risiken zugleich:
Die Chance, über offene Zieldiskussionen bei Ge-
sprächspartnern selbst erarbeitete Überzeugungen
von Naturschutzzielen und damit wirkliche Unter-
stützung zu schaffen, das Risiko, dass unter dem
möglichen Primat eigennütziger Interessen hinter
gewünschten bzw. rechtlich umzusetzenden Zielen
des Naturschutzes zurückgeblieben wird.

● Kommunikationsarbeit ist ein professionell zu hand-
habendes Aufgabenfeld, das erlernbare Kenntnisse
und Fähigkeiten voraussetzt. Sie kann sehr unter-
schiedliche Zielsetzungen verfolgen. Diese sind vor-
ab klar zu bestimmen. Die jeweils geeigneten Kon-
zepte und Instrumente sind danach zu wählen. Kom-
munikation ist zu strukturieren.

● Grundlegende Kenntnisse der Gesprächspsycholo-
gie, die z. B. mögliche Unterschiede in der Signalge-
bung bzw. der Wahrnehmung/Interpretation von
Botschaften betreffen (Sachebene, Beziehungsebe-
ne sowie die Dimensionen der Selbstoffenbarung
und des Appells) sind dringend zu berücksichtigen. 

● Erfolgreiches Projektmanagement setzt ein sehr brei-
tes Kompetenzprofil (z. B. im Hinblick auf Sachwis-
sen, Generalistenwissen, Sozialkompetenz, Flexibi-
lität, Methodeneinsatz, Analysefähigkeit, Selbstre-
flexion u. a. m.) voraus, dem annähernd umfassend
sicher nur in einem Team entsprochen werden kann.
Es sollte Aufgabe einer auch nach innen gerichteten
Kommunikationsstrategie sein, vorhandene Stärken
zu fördern, mögliche Defizite zu erkennen und ziel-
gerichtet zu reagieren.

● Wenn es darum geht, auf persönliche Einstellungen
und Verhalten im Sinne der Naturschutzziele einzu-
wirken, so ist die unmittelbare, die persönliche Di-
mension der Kommunikation von großer Bedeu-
tung. Kompetenz und Offenheit müssen vor Ort
wahrzunehmen sein. Das wechselseitige Lernen
muss als ernsthafter Anspruch erkannt werden. Nur
so können Glaubwürdigkeit und Vertrauen entste-
hen, die wiederum unabdingbar dafür sind, dass un-
voreingenommen mögliche neue Gedanken in eige-
nes Denken und Tun übertragen werden können.

Karsten Borggräfe, Susanne Eilers, Oskar Kölsch, Jo-
hannes Prüter

Für Nachfragen steht gern zur Verfügung:

Susanne Eilers
AGENDA-21-Koordinatorin der NNA Fon: 05198/ 9890-80
Camp Reinsehlen Fax: 05198/ 9890-95
29640 Schneverdingen E-Mail: susanne.eilers@nna.niedersachsen.de



„Offshore“-
Windparks
Die Planung von Windkraftan-
lagen hat sich in letzter Zeit
vom Festland auf die offene
See verlagert. Die Durchset-
zung von Genehmigungen
neuer Anlagen auf dem Fest-
land wird immer schwieriger.
Die in Frage kommenden Flä-
chen sind begrenzt und die Pro-
teste von Anwohnern und Er-
holungssuchenden haben zu-
genommen.
Betreiber wollen ihre Anlagen
daher dort aufstellen, wo die
Stromernte am attraktivsten ist:
„offshore“. Dieses Vorgehen
erscheint nahe liegend, denn
auf der Nordsee weht fast im-
mer starker Wind. Nirgendwo
sonst in Deutschland lässt er
sich besser zur Energieerzeu-
gung nutzen. 
Die Alfred Toepfer Akademie für
Naturschutz in Zusammenar-
beit mit Der Mellumrat e. V. und
dem Institut für Naturschutz-
und Umweltforschung (INUF)
des Vereins Jordsand e. V. hatte
zu einer Fachtagung über Off-
shore-Windparks eingeladen.
Über 40 Fachleute aus Politik
und Verwaltung der verschie-
denen Bundesländer informier-
ten sich über gegenwärtige
planungs- und genehmigungs-
rechtliche Aspekte von Wind-
kraftanlagen in Nord- und Ost-
see und die möglichen Auswir-
kungen auf das Landschaftsbild
und die Natur.

Niedersachsen fördert die Nut-
zung der Windenergie seit vie-
len Jahren. Nach Berechnungen
des Bundesverbandes Wind-
energie erzeugen gegenwärtig
2421 Windkraftanlagen eine
Leistung von knapp über 1500
MW. Das entspricht der Kapa-
zität eines modernen Atom-
kraftwerks und deckt 6% des
niedersächsischen Strombe-
darfs. Damit ist über ein Viertel
der deutschen Windkraftkapa-
zität in Niedersachsen konzen-
triert. Im Vergleich der Bundes-
länder steht es somit an erster
Stelle in Deutschland. 
Seit dem Inkrafttreten des Er-
neuerbare-Energien-Gesetzes
am 1. April 2000 gibt es neue
politische Rahmenbedingun-
gen, die der Windkraftbranche
einen kräftigen Aufwind be-
scheren. Vor Niedersachsens
Küste herrscht zur Zeit Gold-
gräberstimmung. Die Jagd
nach den besten Standorten für
Windkraftanlagen hat begon-
nen. Ausschlaggebend bei der
Standortsuche ist die Küsten-
nähe, denn jede Seemeile be-
deutet zusätzliche Kosten.
Doch je näher die Anlagen der
Küste rücken, desto mehr
unterschiedliche Nutzungsin-
teressen sind berührt: Zwischen
Küste und Inselkette schützt
der Nationalpark Niedersäch-
sisches Wattenmeer die einzig-
artige Natur, vor den Inseln in
der Deutschen Bucht liegt die
vielbefahrene Schifffahrtsstra-
ße nach Wilhelmshaven und
Bremerhaven, Erdgas-Pipelines

durchziehen das Gebiet, hier
liegen wichtige Fanggebiete
der Kutterfischerei und in eini-
gen Bereichen übt die Bundes-
marine.
Die Insel Borkum läuft gegen
geplante Offshore-Windparks
Sturm. Bewohner fürchten um
ihr kostbarstes Gut, den freien
Blick aufs Meer. Einbußen in
der Tourismusbranche werden
befürchtet. Auch das Risiko von
Schiffskollisionen mit Wind-
konvertern ist in der stark be-
fahrenen Deutschen Bucht er-
höht, wie Ostfriesische Insel-
gemeinden und der WWF
warnend hervorheben.
Umwelt- und Naturschützer
sind besorgt, Offshore-Wind-
kraftanlagen könnten sich als
unüberwindliche Hindernisse
für Zugvögel erweisen bzw. das
Zugverhalten beeinflussen. Da-
bei ist das Schleswig-Holsteini-
sche Wattenmeer, in dessen Nä-
he nordöstlich vor Helgoland
der größte Windpark der Welt
errichtet werden soll, eine 
wichtige Raststation für Zugvö-
gel. Das fragliche Seegebiet um
Helgoland ist zudem Lebens-
raum von Hochseevögeln wie
Trauerente und Sterntaucher
und nicht zuletzt deshalb als
Schutzgebiet bei der Europäi-
schen Union gemeldet. Wind-
kraftanlagen auf See können
sich aber auch für Meeressäu-
ger, Fische und Organismen des
Meeresbodens nachteilig aus-
wirken.

Gunter Wennrich

Die Beiträge der 
Fachtagung werden 
in einem NNA-Bericht 
„Erneuerbare Energien 
und Naturschutz“ 
veröffentlicht.

Schutz und Erhaltung alter Haustierrassen und Ihr Einsatz
in der Landschaftspflege

Der einst für viele Regionen typische Nutztierbestand ist
mit der Modernisierung der Landwirtschaft und insbe-
sondere der neuzeitlichen Leistungszüchtung zum
größten Teil verschwunden. Die alte Rinderrasse der
deutschen Mittelgebirgsregion, das Rote Harzer Hö-
henvieh, die in der Land- und Forstwirtschaft einge-
setzten Pferderassen wie Würthemberger- oder Schles-
wiger Kaltblut, das Bunte Deutsche Schwein der Graf-
schaft Bentheim oder die Weiße gehörnte
Heidschnucke in den Heide- und Moorgebieten Nord-
deutschlands, sie alle sind heute in ihrem Bestand ex-

trem gefährdet. Anhand einer Roten Liste der bedroh-
ten Nutztierassen in Deutschland, die die Gesellschaft
zur Erhaltung alter und gefährdeter Haustierrassen mit
Sitz in Witzenhausen führt, wird der bedrohliche
Schwund deutlich. Nach dieser Liste stehen einige Ras-
sen mit nur noch wenigen Einzeltieren praktisch vor
dem Erlöschen. Dies gilt für einige Schweine- und 
Geflügelrassen wie die Deutsche Landrasse Universal
(DLU) oder die Leinegans. Ein hoher Prozentsatz der 
Altrassen ist mit zum Teil unter 100 Zuchttieren extrem
gefährdet. 
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Die Erhaltung der alten Nutztierrassen geschieht
keineswegs aus musealen oder nostalgischen Grün-
den, sondern dient der Bewahrung wichtiger Gen-
ressourcen für die landwirtschaftliche Nutztierzüch-
tung und dem Erhalt eines wertvollen Kulturgutes.
In der Pflege von Naturschutzgebietsflächen bzw.
der Nutzung von qualitativ geringerwertigem Futter
aus sogenannten Extensivstandorten (z. B. Heiden,
Mooren, Berg- und Feuchtwiesen) lassen sich viele
der alten Rassen mit gutem Erfolg einsetzen, da sie
sich durch Anspruchslosigkeit hinsichtlich Futter-
qualität und Haltung auszeichnen.
Die Züchtung der Altrassen liegt zumeist in Händen
weniger engagierter Landwirte und Privatleute, be-
treut von den jeweiligen Zuchtverbänden der Län-
der. 
Im Verlauf einer Tagung, zu der die NNA und das
Umweltbildungszentrum Saale-Unstrut e. V. einge-
laden hatten, wurden neben Fragen der Erhaltung
auch die Themen Einsatzmöglichkeiten in der Land-
schaftspflege, Fördermöglichkeiten auf EU- und
Länderebene sowie Vermarktung erörtet. Dabei
wurde folgendes deutlich:

● In der Landschaftspflege sind insbesondere alte
Schafrassen, aber auch leichte Rinderrassen und
Ziegen mit gutem Erfolg einzusetzen. Die Prob-
lematik des Einsatzes von Pferden, die wegen ih-
res selektiven Weideverhaltens bisher in der
Landschaftspflege kaum eingesetzt werden,
lässt sich durch die Kombination mit Rindern
herabsetzen, da beide Tierarten unterschiedliche
Weidepflanzen bevorzugen. Auch aus tierhygie-
nischer Sicht (Befall mit Magen/Darm-Parasiten)
ist diese Haltung vorteilhaft. Geflügel, hier spe-
ziell Gänse, werden bisher nicht eingesetzt. In
der Diepholzer Moorniederung wird allerdings
versucht, die Diepholzer Gans in der Beweidung
von Grünland zu verwenden. 

● Landwirte, die vom Aussterben bedrohte Rassen
züchten, können im Rahmen der EU-Verordnung
1257/1999/ IV – Agrarumweltmaßnahmen fi-
nanziell unterstützt werden. Bei Übernahme der
Verordnung in jeweiliges Landesrecht teilen sich
EU und Land die finanzielle Förderung zu je
50%. Gefördert werden in der Regel nur regio-
nal und lokal typische Rassen. Züchter von Ras-
sen anderer Regionen bzw. anderer Länder ge-
hen hier leer aus. Förderbedingung ist der Ein-

trag der Tiere ins Zuchtbuch des jeweiligen Züch-
terverbandes, der auch die Nachweispflicht
gegenüber der Bewilligungsbehörde hat.
Ein Problem für viele Züchter ist allerdings die an
die Förderung gebundene Zuchtverpflichtung
für jeweils 5 Jahre, die Meldepflicht bei Be-
standsveränderung und der jährliche Neuantrag
auf Förderung. Auch die von der EU festgesetzte
Förderobergrenze von insgesamt 1200 Zuchttie-
ren pro Rasse ist umstritten. Es bleibt festzuhal-
ten, dass die gewährten Zuschüsse lediglich
unterstützenden Charakter haben und keine
wirtschaftliche Perspektive bieten können. Bisher
hat diese Förderung bei vielen Rassen lediglich zu
einer Bestandskonsolidierung nicht aber zu einer
Verbesserung des Gefährdungsgrades geführt.

● Die Vermarktung der Produkte aus alten Nutz-
tierrassen gestaltet sich schwierig. So geht über
die Schiene der Großmärkte das Typische des
Produktes meist in der Masse unter bzw. wird
nicht adäquat über den Preis honoriert. Über die
Direktvermarktung ab Hof lässt sich in den mei-
sten Fällen kein genügend großer Kundenkreis
gewinnen. Schwierig gestaltet sich auch das ver-
änderte Verbraucherverhalten zum Beispiel beim
Fleisch. Insbesondere die alten Schweinerassen
(wie das Angler Sattelschwein ) zeichnen sich
durch einen höheren Fettanteil am Schlachtkör-
per aus, was von Verbrauchern nicht toleriert
wird und den Preis drückt. Die gute Qualität des
Fleisches erfährt oft nicht die angemessene Wür-
digung. Viele Züchter kreuzen deshalb bei den
alten Rassen mit modernen Fleischrassen z. B.
Pietrain ein, um Schlachttiere über Großmärkte
und Metzgereien vermarkten zu können.

● Eine wirtschaftliche Perspektive bei der Zucht al-
ter Haustierrassen und ihrem Einsatz in der Land-
schaftspflege zeichnet sich bei den bisherigen
Fördermaßnahmen auf EU- und Länderebene
auf absehbare Zeit nicht ab. 

Es ist lediglich dem Engagement und Idealismus we-
niger Züchter zu verdanken, dass es kleinere Be-
stände alter Haustierrassen noch gibt. Das Ausster-
ben der Altrassen ist bisher in weiten Teilen leider
noch ungebremst. 

Renate Strohschneider

Weitere Informationen:

Gesellschaft zur Erhaltung alter und gefährdeter Landwirtschaftkammer Hannover
Haustierrassen GEH e.V. Abt. Tierproduktion
Am Eschenbornrasen 11 Postfach 269
37213 Witzenhausen 30002 Hannover
Tel.: (05542) 1864 Tel.: (0511) 3665-0
Fax: (05542) 72560 Fax: (0511) 3665-521
E-Mail: geh.witzenhausen@t-online.de
Internet: http://www.g-e-h.de

Skudde auf Hof Möhr 
(Foto: NNA-Archiv)

Rahmelsloher Hahn 
(Foto: G. Wennrich)
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Weg- und Feldraine, Straßen-,
Wald- und Gewässerränder,
Ackerrandstreifen und Hecken
erfüllen in unserer Landschaft
wichtige ökologische Funktio-
nen und stellen eine Bereiche-
rung für die Kulturlandschaft
dar. Der Erhaltung und Pflege
dieser Lebensräume war ein Se-
minar gewidmet, an dem etwa
30 Teilnehmer aus dem behörd-
lichen- und Verbands-Natur-
schutz und der Agrarstruktur-
verwaltung teilnahmen. 
Die Einbeziehung von Saum-
biotopen in die Kulturflächen,
falsche oder mangelnde Pflege-
maßnahmen sind die häufigs-
ten Ursachen für den fort-
schreitenden Verlust von Saum-
biotopen in der Landschaft. Da
Saumbiotope sich durch ein
reiches standorttypisches Pflan-
zen- und Tierartenspektrum
auszeichnen, bedeutet der Ver-
lust dieser wichtigen Land-
schaftsstrukturen einen erheb-
lichen Artenschwund. 
Der gesetzliche Schutz von
Saumbiotopen ist nach dem
Niedersächsischen Naturschutz-
gesetz u. a. in § 2 Nr. 10 NNatG,
im §37 Abs. 1 u. 2 NNatG so-
wie auch nach §§ 28a und 28b
NNatG gegeben. Aber auch in
der Anwendung des Bauge-
setzbuches ermöglicht § 9 Abs.
1BauGB den Schutz von Saum-
biotopen.
Straßen und Wegränder stellen
zusammengenommen den flä-
chenmäßig größten Anteil der
Saumbiotope in der Landschaft.

Dem speziellen Arteninventar,
das je nach Standort z. B. Arten
der Sand- und Kalkmagerrasen
aber auch Feuchtwiesen und
Gehölzhecken umfassen kann,
ist bei der Pflege und Unterhal-
tung von Seiten der Straßen-
unterhaltungsdienste beson-
ders Rechnung zu tragen.
Grundlage der Pflegemaßnah-
men ist hier das Merkblatt für
den Unterhaltungs- und Be-
triebsdienst an Straßen, Teil
Grünpflege, der in Extensiv- und
Intensivpflegeflächen geglie-
dert ist. 
Feld- und Wegraine sowie
Hecken in der landwirtschaft-
lich genutzten Kulturfläche,
lassen sich vielfach nur unter
Einbeziehung der Landwirt-
schaft erhalten.
Soweit es sich um gemeindeei-
gene Flächen handelt, ist die
Pflege mangels finanzieller Ka-
pazitäten der Gemeinde in vie-
len Fällen nicht ausreichend ge-
geben. Es ist aber von Seiten
der Gemeinden darauf hinzu-
wirken, dass diese Saumbioto-
pe fachgerecht gepflegt wer-
den und nicht einer allmäh-
lichen Ackernutzung zum
Opfer fallen.
In intensiv genutzten Kultur-
landschaften wie z. B. Bördege-
bieten, ist die Wiederbelebung
der Feldflur durch Anlage von
Saumbiotopen häufig nur mit-
tels Flächenerwerb durch öf-
fentliche oder private Träger,
wie z. B. Naturschutzverbände,
möglich. Die Pflege dieser Bio-

tope, seien es nun Hecken,
Obstbaumreihen oder auch
Seitenstreifen an Gewässern,
überfordert jedoch häufig in fi-
nanzieller und personeller Sicht
die Eigentümer.
Hier ist die Kooperation mit der
Landwirtschaft im Rahmen spe-
zieller Fördermaßnahmen und
–programme auf EU- und Lan-
desebene angezeigt, da finan-
zieller Ausgleich für die betei-
ligten Landwirte aber auch für
Flächenerwerb, Pflege und Un-
terhaltung geschaffen werden
kann. 
Ein aus Naturschutzsicht erfreu-
licher Teil der bisherigen För-
derprogramme u. a. für Acker-
randstreifen oder Fließgewäs-
serrandstreifen findet sich bei
der Umsetzung der EU-Richt-
linie Agenda 2000 im PRO-
LAND-Programm des Landes
Niedersachsen wieder. Finan-
zielle Förderung speziell für
Saumbiotope sind möglich u. a.
im Rahmen der „Förderricht-
linie Landschaftspflege“, des
„Kooperationsprogramms Bio-
toppflege“, des „Koopera-
tionsprogramms-Erhaltung der
Biologischen Vielfalt“, der „Ko-
operationsprogramme Feucht-
grünland und Dauergrünland
NSG/NLP“, der „Fördermaß-
nahme Erschwernisausgleich“
und der „Verwaltungsvorschrift
Naturschutz“.

Renate Strohschneider

Saumbiotope – Bedeutung, Schutz und Pflege

Eschenallee mit Krautsaum 
(Foto: J. Wübbenhorst)

Alter Feldweg 
(Foto: G. Wennrich)

„GIS im Natur- und Umweltschutz“
Die Fachtagung und Ausstellung stößt auf große Resonanz

Im vergangenen Jahr versammelten sich rund 200
Teilnehmer aus ganz Deutschland und Österreich
in der Schneverdinger Festhalle. Dem gewachse-
nen Interesse entsprach auch die rege Nachfrage
im Ausstellungsbereich: Mehr als 30 Anbieter und
Anwender von Geo-Informationssystemen ge-
stalteten dort eine Kontakt- und Informations-
börse in zwanglosem Rahmen. Manche Besucher
sprechen inzwischen von der „Heide-CeBit.“

Innerhalb des Themenspektrums der mehr als 20
Vorträge ergaben sich im letzten Jahr aktuelle
Schwerpunkte. 
Beispiel Umweltmonitoring: Hier wurden unter
anderem Einsatzmöglichkeiten modernster Satel-
liten- und Flugzeugscanner-Systeme zur Umwelt-
überwachung vorgestellt. Dipl.-Geogr. Uwe
Schröder von der Bundesanstalt für Gewässer-
kunde in Koblenz präsentierte ein erfolgreich ab-
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geschlossenes Pilotprojekt, das einen großen Fortschritt in Sachen
Umweltmonitoring darstellt. An der Unterelbe ist nach den Ergeb-
nissen einer Umweltverträglichkeitsstudie zum Ausbau der Fahrrin-
ne auf 14,5 m mit einer Veränderung des Tidenhubs und damit
auch mit einer Beeinträchtigung ufernaher Biotope zu rechnen. Der
Planfeststellungsbeschluss schreibt deshalb ein Beweissicherungs-
verfahren vor. In Erweiterung der traditionellen Biotoptypenkartie-
rungen durch Geländebegehung und Luftbildinterpretation wird
hier der flugzeuggetragene Scanner HRSC-A (High Resolution Ste-
reo Camera – Airborne) des Deutschen Luft- und Raumfahrtzen-
trums eingesetzt. Die erzeugten Bilddaten garantieren eine La-
gegenauigkeit von 15 cm. Zusätzlich besteht die Möglichkeit, ein
Digitales Oberflächenmodell zu erzeugen. An der Hochschule Vech-
ta wurde eine Methode entwickelt, um aus den Bildern in einem
teilautomatisierten und bearbeiterunabhängig reproduzierbaren
Verfahren die Biotoptypen zu extrahieren.
Einen weiteren Schwerpunkt bildeten GIS-Analysen von Landschaf-
ten und Lebensräumen. Die Diplom-Biogeographin Annette Lotz
stellte ein aktuelles GIS-Projekt der Nationalparkverwaltung Berch-
tesgaden vor. Anhand von Beobachtungen im Gelände wurde ein
Habitateignungsmodell für das Gamswild entwickelt, das die Erar-
beitung von Maßnahmen zur Umwandlung der Nationalparkwälder
in naturnahe Bestände unterstützt. Mit Hilfe der GIS-Technologie
können damit sowohl forstliche als auch wildbiologische Belange
optimal koordiniert und gemäß den Anforderungen des National-
parkplanes umgesetzt werden; Vorhersagen über die zu erwarten-
de Entwicklung oder Beeinträchtigung des Bergwaldes sind da-
durch möglich.
Mehrere Vorträge demonstrierten auch die wachsende Bedeutung
des Internets. An verschiedenen Beispielen wurde deutlich ge-
macht, wie an einem Rechnerarbeitsplatz Geodaten zusammenge-
führt und analysiert werden können, deren Quellen verstreut in
ganz Deutschland oder sogar grenzüberschreitend in den Nachbar-
ländern liegen. Traditionell werden in solchen Fällen Datensätze als
CD-ROM oder Diskette verschickt, mit der Konsequenz, dass einer-
seits eine erhebliche Vorlaufzeit für die Datenbeschaffung notwen-
dig ist und andererseits die Daten bei ihrer Analyse schon wieder
veraltet sind. Durch Online-Zugriff wird es möglich, jederzeit über
die aktuellen Datensätze zu verfügen. Geschickt entwickelte Pro-
gramme machen es möglich, auch Daten, die auf der Basis unter-
schiedlicher Landeskoordinatensysteme erhoben worden sind, in ei-
ner gemeinsamen Umgebung auszuwerten – ein Fortschritt, von
dem viele grenzüberschreitende Projekte im Natur- und Umwelt-
schutz profitieren dürften.

Ronald Janowsky, STAGU Vechta
Dr. Markus Nipkow, NNA

Teilnehmer der GIS-Tagung (Foto: NNA-Archiv)

Wenn sich in Schneverdingen am 26. und 27. September die-
ses Jahres zum neunten Mal die Tore der Fachtagung und Aus-
stellung „GIS im Natur- und Umweltschutz“ öffnen, kann die
Naturschutzakademie schon ein wenig stolz auf sich sein. Die-
se von ihr ausgerichtete Veranstaltung, die sich an ein breites
Fachpublikum aus Behörden, Hochschulen, Planungsbüros und
Software-Firmen wendet, hat sich etabliert.
Wie im letzten Jahr erfolgt auch die diesjährige GIS-Tagung in
Zusammenarbeit mit dem Steinbeis-Transferzentrum Ange-
wandte Geoinformatik und Umweltforschung Vechta (STAGU:
www.stagu.de). Die Veranstalter wollen den Technologietrans-
fer zwischen Forschungs- und Anwendungsvertretern sowohl
aus dem Bereich des Natur- und Umweltschutzes als auch auf
dem Gebiet der Geoinformatik fördern. Hier bietet sich Inter-
essenten ein maßgeschneidertes Angebot, das angesichts der
heutigen Bandbreite GIS-gestützter Anwendungen anderen-
orts in dieser Konzentration nicht mehr anzutreffen ist.
Nutzen Sie die Gelegenheit: Die 9. Schneverdinger GIS-Tagung
am 26. und 27. September 2001 wird wiederum in ca. 20 Vor-
trägen neueste Ergebnisse aus Forschung, Entwicklung und
praktischer Umsetzung präsentieren. Etwa 30 Anbieter stellen
aktuelle Produkte und Dienstleistungen vor. Abgerundet wird
das Angebot durch eine Reihe von Posterpräsentationen. In-
formationen zur Tagung sind unter www.nna.de erhältlich.
Der Einsatz Geographischer Informationsysteme, in der Fach-
sprache kurz GIS genannt, ist mittlerweile in diesen Bereichen
zu einem selbstverständlichen Stand der Technik geworden. Ein
GIS dient nicht nur zum Erstellen von Landkarten, sondern bie-
tet auch umfangreiche Funktionen zur Verwaltung, Analyse
und Aufbereitung von Daten. Da sich Verwaltungshandeln im-
mer auf regionale Zuständigkeiten bezieht, ist in der Umwelt-
verwaltung effizientes Arbeiten ohne GIS-Einsatz schlechter-
dings nicht mehr möglich. Ein Blick auf die geforderte Um-
weltberichterstattung der Europäischen Union legt nahe, dass
alle Arbeitsplätze in den entsprechenden Stellen eine lei-
stungsfähige GIS-Ausstattung benötigen. Dazu kommt der
Qualifizierungsbedarf der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.
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Im Vorfeld der EXPO 2000 wur-
den in den Jahren 1998 und
1999 fünf internationale Kon-
gresse des regionalen EXPO-
Projektes „WeltForum Wald“
im Landkreis Soltau-Fallingbo-
stel, Niedersachsen, durchge-
führt. Die FachForen Wald wur-
den unterstützt von der Deut-
schen Bundesstiftung Umwelt,
der Niedersächsischen Umwelt-
stiftung, des Bundesministeri-
ums für Ernährung, Landwirt-
schaft und Forsten sowie weite-
ren Sponsoren und Förderern.
Der Bundesminister für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und For-
sten, Herr Karl-Heinz Funke,
war Schirmherr der Tagungsrei-
he.
Mehr als 500 Teilnehmer aus 
aller Welt, unter ihnen ca. 160
Experten aus Wissenschaft, In-
dustrie, Politik, den Medien und
von Nicht-Regierungs-Organi-
sationen diskutierten alternie-
rend in parallel stattfindenden
Workshops und Plenarsitzun-
gen über aktuelle Waldthemen.
Die fünf Foren konzentrierten
sich auf solche Themen, die sie
für besonders wichtig erachte-
ten und für die sie die entspre-
chende Fachkompetenz nach-
weisen konnten.

Energiepotential Wald
Januar 1998
Energierohstoffe auf Holzbasis
sind in einigen Regionen der Er-
de als Energieträger von he-
rausragender Bedeutung, in
anderen spielen sie eine unter-
geordnete Rolle. Weltweit trägt
Holz auf regulären wie auch auf
informellen Märkten einen er-
heblichen Teil zur Energiever-
sorgung bei. Die Bedeutung
von Holz als Energiequelle wird
häufig unterschätzt, da:
● die Energieerzeugung aus

Biomasse als traditionell und
unmodern angesehen und
zudem mit geringer wirt-
schaftlicher Entwicklung as-

soziiert wird,
● die aktuellen politischen,

ökonomischen und sozialen
Rahmenbedingungen Holz-
brennstoffe nicht in Betracht
ziehen,

● die Kontinuität in der Bereit-
stellung von Holzbrennstof-
fen angezweifelt wird und
Brennholznutzung als Wald
zerstörende Nutzungsart
gilt,

● lokal angepasste Umwand-
lungstechnologien sowohl
für Klein- als auch Großanla-
gen Entscheidungsträgern
kaum bekannt sind.

Das Forum bewertet das Poten-
zial von Holzbrennstoffen auch
im Vergleich zu anderen rege-
nerativen Energieträgern als
sehr vielversprechend, insbe-
sondere in ländlichen Gebie-
ten, in denen andere Energie-
träger schwer zu beschaffen
sind. Es existieren bereits ver-
schiedene moderne Techniken
für lokale, dezentralisierte
Energiebereitstellung wie auch
für die Einspeisung von Elektri-
zität in größere Versorgungs-
netze. Gleichzeitig eröffnet die
Energiegewinnung aus Holz
Optionen für zusätzliche Ar-
beitsplätze und gesteigertes
Einkommen und trägt so zur
ländlichen Entwicklung bei. Die
Brennholznutzung hat zudem
den Vorteil, der Akkumulation
von Treibhausgasen entgegen-
zuwirken, zum einem durch
den Ersatz von fossilen Energie-
trägern durch nachwachsende
Ressourcen und zum anderen
durch die Speicherung von CO2

in Biomasse. 
Die Handlungsempfehlungen
des Forums zielen insgesamt
auf die:
● Internationalisierung der

Biomasse-Energie-Thema-
tik, um eine Weichenstel-
lung in der jeweiligen natio-
nalen Energiepolitik zu be-
wirken,

● Steigerung der Nachfrage
nach Holzbrennstoffen, um
den Markt für Bio-Energie
anzukurbeln und zu erwei-
tern,

● Verbesserung der institutio-
nellen, regulatorischen und
marktwirtschaftlichen Rah-
menbedingungen für die
Energiegewinnung aus Bio-
masse. 

Biodiversität – Schätze in
den Wäldern der Erde
Juli 1998
Die Betrachtung der Vielfalt
von Ökosystemen, Arten und
Genen ist stark kulturell beein-
flusst. Die „westliche Wissen-
schaft“ tendiert dazu, biologi-
sche Vielfalt über Artenlisten
oder Biodiversitätsindizes usw.
auf ihre Bestandteile zu redu-
zieren. Die meisten der vielfälti-
gen indigenen Bevölkerungs-
gruppen mit direkterem Kon-
takt zur Natur begreifen
Biodiversität als Gemeinschaf-
ten von Arten und messen ih-
nen Werte gemäß der bereitge-
stellten ökologischen Leistun-
gen und der unzähligen Nutzen
bei, von denen viele von kultu-
reller und spiritueller Bedeu-
tung sein können.
Infolge des Verlustes lokaler
Kulturen und Sprachen nimmt
unser Wissen über die biologi-
sche Vielfalt ab. Da der Wert
nicht ein inhärentes Merkmal
biologischer Vielfalt ist, son-
dern eine Funktion unseres
Wissens über eine Art oder Ar-
tengemeinschaft, repräsentiert
dieser Wissensverlust auch ei-
nen Verlust von Werten und
bedeutet zudem einen Verlust
für gesellschaftliche Gruppen,
die vom Wald abhängig sind. 
Die Globalisierung der Wirt-

FachForen Wald – Zusammenfassung der Ergebnisse
und Empfehlungen*
Weltforum Wald – Registriertes Projekt der EXPO 2000

Von Jutta Poker und Inge Stein

* Diese Zusammenfassung basiert
auf den Abschlussberichten der
Vorsitzenden der jeweiligen Fach-
Foren
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schaft und die Revolution in der
Informationstechnologie ha-
ben potentiell Auswirkungen
auf die biologische Vielfalt. Die
Globalisierung führt zu vermin-
derter „Kontrolle“ der souverä-
nen Regierungen über ihre na-
türlichen Ressourcen, während
die aus der Entwicklung der In-
formationstechnologie resultie-
rende erheblich verbesserte
Kommunikation zu größerer
Einflussnahme bisheriger Rand-
gruppen führen kann.
Lösungen für Biodiversitäts-
probleme werden üblicher-
weise ortsspezifisch sein und
werden von den jeweiligen so-
zialen und ökonomischen Be-
dingungen sowie von den bio-
physischen Merkmalen der
Wälder abhängen. Der Ökono-
mie wird eine wichtige Rolle bei
der Erarbeitung besserer Ent-
scheidungen in Bezug auf bio-
logische Vielfalt beigemessen.
Die Teilnehmer äußerten sich
jedoch besorgt, dass die kon-
ventionelle Ökonomie noch
nicht in der Lage ist, die kultu-
rellen, spirituellen oder ökolo-
gischen Werte der Biodiversität
zu erfassen.
Das Forum würdigte die wert-
vollen Fortschritte der unter der
Konvention zur biologischen
Vielfalt (CBD) stattfindenden
Prozesse und das große Poten-
zial der Konvention, tatsächlich
konkret an der Basis zu wirken.
Die CBD wurde weiterhin als
vorrangiger Motor für interna-
tionale Aktivitäten angesehen,
das Forum warnte jedoch vor
den Grenzen der Reichweite
zwischenstaatlicher Verhand-
lungen und forderte parallele
Aktionen auf nationaler und lo-
kaler Ebene wie auch im Wirt-
schaftssektor. Die Handlungs-
empfehlungen des Forums zie-
len insgesamt auf:
● weiterführende Entwicklung

von Techniken für die Identi-
fikation der Werte, die ver-
schiedene Kulturen der biolo-
gischen Vielfalt beimessen;
und größeres Engagement
von Sozialwissenschaftlern,
die mit „Traditionellem Öko-
logischen Wissen" (TEK) ver-
traut sind, wie auch von
Praktikern der informellen
Wissenschaften,

● Übernahme von bio-regio-
nalen Ansätzen bei der Pla-
nung von Schutzgebieten
unter voller Partizipation al-
ler betroffenen Menschen,
um alle Produkte und
Dienstleistungen der Wälder
zu optimieren und eine bes-
sere Landnutzung zu erzie-
len,

● erneute Bemühungen unter
CBD und IFF (Intergovern-
mental Forum on Forests),
um mittelfristige Sicherheit
für eine Reihe von Kern-
schutzflächen von Wäldern
mit international anerkann-
tem Wert für die biologische
Vielfalt zu erreichen,

● Förderung von Technologie-
transfer (inkl. Biotechnolo-
gie) und Aufbau von Kapa-
zitäten in Forschung, Ver-
waltung und Wirtschaft in
Entwicklungsländern; Ein-
bezug von Maßnahmen zur
Biologischen Sicherheit in
die Entwicklung von Wald-
bewirtschaftungspraktiken
und Waldprodukten,

● größere Aufmerksamkeit
auf Nachhaltigkeit von
Nicht-Holz-Produkten (NTFP)
in multiplen Nutzungssyste-
men sowie größeres Ge-
wicht für die Interessen der
von NTFP abhängigen Men-
schen bei Entscheidungen
bezüglich der Nutzung von
Waldflächen.

Rohstoffquelle Wald
Mai 1999
Vier Gruppen von Faktoren bil-
den die Grundlage für nachhal-
tige Waldbewirtschaftung:
● Identifikation und Bewer-

tung aller ökonomischen,
ökologischen und sozialen
Produkte und Leistungen
von Wäldern,

● Abwägung der verschiede-
nen Arten von Nutzen,

● Integration von Produktion,
Weiterverarbeitung und
Vermarktung von Waldpro-
dukten,

● Anerkennung und Berück-
sichtigung der Tatsache,
dass sich Naturwälder, Se-
kundärwälder und Planta-
gen ergänzen.

Die zukünftige Entwicklung der
Wälder steht unter dem Ein-
fluss folgender grundsätzlicher
Tendenzen:
● steigende Nachfrage nach

Holz und Holzprodukten,
● Rückgang der Waldfläche,
● zunehmender Druck auf das

Holzangebot, verursacht
durch die Nachfrage sowohl
nach ökologischen als auch
sozialen Leistungen,

● zunehmende Möglichkeiten
und die Notwendigkeit, ent-
waldete und degradierte
Flächen wiederherzustellen.

Um die zukünftigen Bedürf-
nisse zu befriedigen, wurden
sowohl Maßnahmen zur Inten-
sivierung wie auch zur Integra-
tion der Waldbewirtschaftung
erörtert. Dieses beinhaltet die
verbesserte Bewirtschaftung
von Naturwäldern, Sekundär-
wäldern und Plantagen wie
auch die Anpflanzungen neuer
Plantagen. In Hinblick auf Ernte
und Nutzung von Waldproduk-
ten besteht die Notwendigkeit,
den Wirkungsgrad beim Ein-
schlag, Transport, bei der Be-
und Verarbeitung, Nutzung
und Konservierung von Holz zu
erhöhen. Dieses beinhaltet den
Ersatz von Holzschutzmitteln
durch neue Konstruktionstech-
niken, neues Design für Holz-
bauwerke, verbesserte Wir-
kungsgrade bei der Energiepro-
duktion und die Entwicklung
von Recyclingsystemen oder
Verarbeitungssystemen mit ge-
schlossenen Kreisläufen. Dabei
kann die Entwicklung der Wäl-
der im Zuge von Intensivierung
und Integration von Waldbe-
wirtschaftung und Technologie
erheblich zur Schaffung zusätz-
licher Arbeitsplätze beitragen.
Holz hat gegenüber vielen kon-
kurrierenden Produkten Vortei-
le in Hinblick auf Erneuerbar-
keit, Energieeinsatz, äußere Er-
scheinung, usw. Es sind jedoch
moderne Vermarktungsstrate-
gien zur Förderung von Holz-
produkten notwendig. 
Zertifizierung wird als markt-
orientiertes Werkzeug für eine
nachhaltige Waldbewirtschaf-
tung an Bedeutung gewinnen
(parallel zu den Kriterien und
Indikatoren auf Regierungsebe-
ne). Das Forum stellt die drin-
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gende Forderung, die verschie-
denen Zertifizierungssysteme in
Einklang zu bringen.
Zu Beginn des neuen Jahrtau-
sends müssen Förster, Beschäf-
tigte in der Forstindustrie, For-
scher, Lehrer und all die Men-
schen, die von den Wäldern
abhängen, lernen, mit verän-
derten Rahmenbedingungen
umzugehen. Grundlegende
Elemente der Änderungen be-
inhalten:
● die zunehmende Nachfrage

nach Plantagenerzeugnis-
sen,

● die sich verlagernde Verfüg-
barkeit von alten/großen
Bäumen aus Naturwäldern
zu jungen/kleinen Bäumen
aus Plantagen,

● die zunehmende Bevorzu-
gung einheimischer Arten
an Stelle von Exoten für in-
dustrielle Plantagen, aber
die gegenläufige Tendenz in
der ländlichen Entwicklung,

● den wachsenden Druck, an
Stelle von Monokulturen
Mischwälder zu entwickeln,
auch in Plantagen,

● einen Wechsel in der Wald-
bewirtschaftung hin zur Er-
zeugung von vielfältigen
Produkten und Leistungen,
einschließlich vieler Nicht-
Holz-Produkte

● den zunehmenden Druck,
negative Umwelteinflüsse
zu vermeiden; und

● die Globalisierung von Forst-
industrie und Holzwirt-
schaft.

Wald und Atmosphäre –
Wasser – Boden
Juli 1999
Als Bestandteil der Umwelt
üben Wälder Einfluss aus und
werden gleichzeitig von der
Umwelt beeinflusst. Es existie-
ren viele Rückkoppelungsschlei-
fen, sowohl positive wie auch
negative. Obwohl im Verständ-
nis dieser Wechselbeziehungen
große Fortschritte erzielt wur-
den, gibt es immer noch viele
Wissenslücken. Diese Tatsache
beschränkt unsere Fähigkeit
vorherzusagen, wie Klimaver-
änderungen oder wechselnde
Schadstoffkonzentrationen,
zukünftige Waldpolitik und Be-
wirtschaftungssysteme die Wäl-

der und die Umwelt beeinflus-
sen werden. Modelle zeigen
Szenarios auf, aber es ist wich-
tig zu unterstreichen, dass Mo-
delle keine Vorhersagen sind –
sie zeigen eine Andeutung des-
sen, was unter bestimmten ein-
geschränkten Bedingungen
passieren könnte. Darüber hin-
aus sind Modelle hilfreich für
das Verständnis von Prozessen
in komplexen Systemen.

Atmosphäre
● Schwefeldioxid, Stickoxide

und Ozon bleiben ein Pro-
blem in vielen Teilen der
Welt. Es wird zunehmend
deutlich, dass eine Kontrolle
von Schadstoffen über defi-
nierte Grenzwerte nur be-
dingt erfolgreich ist. Es wird
empfohlen, weitere Reduk-
tionen von Luftschadstoffen
nach effektorientierten „kri-
tischen Belastungen“ und
„kritischen Schwellenwer-
ten“ auszurichten.

● Während der letzten 20 Jah-
re hat man in Europa und
Nord Amerika viel über die
Auswirkungen von Luftver-
schmutzung auf Wälder ge-
lernt. Es wird empfohlen,
Wissenschaftler aus diesen
Regionen zu ermutigen, an
den Problemen auch in an-
deren Teilen der Welt zu ar-
beiten.

● Das Kyoto-Protokoll eröffnet
eine Reihe von Möglichkei-
ten, Forstprojekte in die
Maßnahmen zur Reduktion
von CO2 einzubinden. Es
wird empfohlen, bei der
weiteren Ausarbeitung des
Kyoto-Protokolls die Auf-
nahme von quantifizierba-
ren nachhaltigen forstlichen
Aktivitäten voll zu unterstüt-
zen.

● Neben der Speicherung von
Kohlenstoff bietet Holz als
weitere Option zur CO2-Re-
duzierung die Substitution
energieintensiver Materia-
lien. Forstwirtschaft und
Holzindustrie müssen wei-
terhin Märkte für Holzpro-
dukte mit dem Schwerpunkt
auf Förderung von Holz als
Baumaterial und als Ersatz
für fossile Brennstoffe ent-
wickeln.

Wasser
● In der Diskussion über

Wechselbeziehungen zwi-
schen Wasser und Wald bil-
den räumliche und zeitliche
Dimensionen ein Hauptthe-
ma. Missverständnisse über
die Maßstäbe haben die
Kommunikation zwischen
Forsthydrologen und Förs-
tern beeinträchtigt, wie z. B.
bei der Beziehung zwischen
Deckungsgrad und Wasser-
abfluss. Es wird empfohlen,
bei der Untersuchung von
Wald-Wasser-Beziehungen
viel mehr Aufmerksamkeit
auf die räumlichen und zeit-
lichen Einheiten zu lenken.

● Wälder spielen eine wesent-
liche Rolle für den Erhalt der
Wasserqualität, der regiona-
len Evapotranspiration und
der Höhe des Grundwasser-
spiegels. Dennoch, jede
Wasserscheide ist ein einzig-
artiges Biom und Verallge-
meinerungen über die Aus-
wirkungen von Entwal-
dung auf Oberflächenab-
fluss, Hochwasser und Ero-
sion sind nicht universell an-
wendbar. Es wird empfoh-
len, mehr Aufmerksamkeit
auf langfristige forsthydrolo-
gische Untersuchungen in
Wassereinzugsgebietsgröße
zu lenken.

● Angesichts steigender Nach-
frage nach Wasser in vielen
Teilen der Erde wird empfoh-
len, den Erhalt der Trinkwas-
serversorgung als ein we-
sentliches Kriterium für
nachhaltige Waldbewirt-
schaftung zu betrachten.

Boden
● Die Bodenversauerung setzt

sich in weiten Gebieten fort,
da die kritische Schwefel-
und Stickstoff-Belastung in
Waldböden immer noch
überschritten wird. Es wird
empfohlen, die Anstrengun-
gen zur Reduzierung von
Stickstoffemissionen zu in-
tensivieren, insbesondere
auf dem Landwirtschafts-
sektor und Fördermaßnah-
men zum Einsatz von Stick-
stoff in sensitiven Gebieten
einzudämmen.

● Ein großer Anteil an Boden-
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erosion und zunehmenden
lokalen Überflutungen
hängt mit mangelhafter Pla-
nung und Konstruktion von
Straßen und Entwässe-
rungssystemen zusammen.
Es wird empfohlen, bei der
Entwicklung von Kriterien
und Indikatoren für nachhal-
tige Waldbewirtschaftung
größere Aufmerksamkeit
auf forstliche Techniken zu
lenken, insbesondere beim
Wegebau an Berghängen.

● Die Aufrechterhaltung der
Bodenfruchtbarkeit ist kri-
tisch, ganz besonders im Zu-
sammenhang mit schnell-
wachsenden Plantagen für
die Energieholzerzeugung.
Es wird empfohlen, dass 
die Kontrolle des Nährstoff-
zustands der Wälder ein
Standardaspekt nachhalti-
ger Waldbewirtschaftung
wird.

Ergebnisse
Die integrierte Bewirtschaftung
von Waldressourcen wird wahr-
scheinlich das Resultat zuneh-
mender intersektoraler Entschei-
dungen über Landnutzung
werden, und entsprechende
umweltpolitische Verfahrens-
weisen werden auf nationaler
wie auch internationaler Ebene
benötigt. Artikel 3.3, 3.4, 6 und
12 des Kyoto-Protokolls eröff-
nen die Möglichkeit, Landnut-
zung und Waldbewirtschaf-
tungspraktiken in vielen Teilen
der Welt wesentlich zu verän-
dern; dieses muss jedoch erst
noch in seiner Bedeutung welt-
weit erkannt werden.
Viele Themen im Kontext des
Forums „Wald und Atmosphä-
re – Wasser – Boden“, sind über-
aus komplex und erfordern den
Einsatz von interdisziplinären
und internationalen Arbeits-
gruppen. Forstwissenschaftler
müssen eine holistische Per-
spektive in diesem Bereich ent-
wickeln. Gleichzeitig besteht
die Notwendigkeit, dass Förster
und Forstverwaltungen sich
über die Auswirkungen ihrer
Aktivitäten stärker bewusst
sind.
Zuverlässige Statistiken sind in
vielen Bereichen der modernen
Forstwirtschaft wesentliche

Grundlage, angefangen von
einer nachhaltiger Waldbewirt-
schaftung bis hin zur Aufstel-
lung nationaler Kohlenstoff-
Budgets. Die weltweite Wald-
inventur, das „Forest Resource
Assessment Programme" der
FAO sollte stärkere Unterstüt-
zung finden. Nationale Regie-
rungen sollten keine Mühen
scheuen, die beste vorhandene
Information zur Verfügung zu
stellen.
Lokale Bevölkerungsgruppen
müssen weiter gestärkt und ge-
fördert werden, da ihre Unter-
stützung und die Partizipation
an der Bewirtschaftung ihrer
Ressourcen entscheidend sind,
wenn Initiativen zur Ressour-
cenbewirtschaftung erfolgreich
sein sollen.

Wald und Gesellschaft
November 1999
Bei einem durchschnittlichen
Bevölkerungszuwachs von 85-
90 Millionen Menschen pro
Jahr und einem jährlichen Pro-
Kopf-Verbrauch von 0,7 m3

Holz wird die jährliche Zunah-
me der weltweiten Nachfrage
nach Holz auf 60–65 Millionen
m3 geschätzt. Selbst wenn die-
se Nachfrage befriedigt werden
könnte, wird in den meisten
Ländern die Reduktion von
Hungersnöten, Armut und Ver-
schuldungen Priorität haben,
und nicht eine nachhaltige
Waldbewirtschaftung. Dies ist
die vorrangige Herausforde-
rung für die gesamte Gemein-
schaft derer, die mit Wald be-
fasst sind. Wälder dürfen nicht
nur Holz liefern; sie müssen
auch viele andere Funktionen
erfüllen. Es herrschte die Mei-
nung, dass Förster am besten
wissen, welches diese Funktio-
nen sind, aber es hat sich nun
herausgestellt, dass viele der
sozialen Funktionen, ein-
schließlich der ästhetischen,
kulturellen und spirituellen Lei-
stungen der Wälder, nicht an-
gemessen verstanden und be-
wertet werden. Als Konse-
quenz ergibt sich, dass viele
andere Fachrichtungen mehr in
die Waldbewirtschaftung ein-
bezogen werden sollten. Mit-
glieder der Gesellschaft müssen
eine aktive Rolle einnehmen

und Ressourcen-Manager bei
der Formulierung von Bewirt-
schaftungsstrategien, die auch
die sozialen Bedürfnisse befrie-
digen, unterstützen.
Forstleute erleben eine Periode
tiefgehender Änderungen. Der
Berufsstand ist gefordert, pro-
fessionelle Regularien einzu-
führen, einen Kodex für profes-
sionelles Verhalten, professio-
nelle Vorschriften für die Praxis
und professionelle Standards,
an die sich alle halten und die
alle respektieren.
Die Partizipation der Öffentlich-
keit bildet einen Schwerpunkt
für Forstwirtschaft und nach-
haltige Waldbewirtschaftung.
Eine effektive Beteiligung erfor-
dert u. a.: eine klares Mandat,
Transparenz der Ergebnisse,
Wissen und Lernen, Rückmel-
dungen, ausreichend Zeit, glei-
che Rechte und Pflichten sowie
Rationalität.

Die Forschung kann bei der Lö-
sung vieler Probleme im Forst-
bereich eine wichtige Rolle spie-
len. Beispiele gibt es in Latein-
amerika, wo Aktivitäten in
Forschung, wie auch in Aus-
und Weiterbildung erfolgreich
an der Ausweitung nachhalti-
ger Waldbewirtschaftung be-
teiligt sind. In diesem Ansatz
werden zunächst die Bedürf-
nisse der lokalen Bevölkerung
ermittelt und dann wird über-
prüft, wie Wälder diese Bedürf-
nisse befriedigen können. Wäh-
rend des Prozesses wurden
wichtige Lektionen gelernt.
Hierzu gehörte die Notwendig-
keit: 
● Ausbildung und Entwick-

lung der beteiligten Men-
schen kontinuierlich über
die Zeit zu verbessern, 

● die Organisationsform der
Gemeinschaft und das
Selbstvertrauen der lokalen
Bevölkerung als Ziel zu be-
trachten anstatt als einzu-
bringende Leistung und 

● die spezifischen Interessen
und Bedürfnisse der ver-
schiedenen beteiligten
Gruppen zu identifizieren.

Die Medien tragen eine hohe
Verantwortung für die Über-
mittlung von Wissen und
Ideen. Sie tragen gegenüber ih-

NNA-Bericht 
„Forests and Society“
DM 14,80 / € 8,00
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ren Lesern, Hörern und Zu-
schauern die Verantwortung
für die Verlässlichkeit der über-
mittelten Informationen. Zwi-
schen Journalisten und Lobby-
isten existiert ein feiner Unter-
schied: Von Journalisten wird
eine klare ausgewogene Dar-
stellung eines bestimmten The-
mas erwartet. 
Neue Medien bieten neue
Möglichkeiten der Informa-
tionsverbreitung. Bisher nutzen
Forstverwaltungen nur zöger-
lich die Vorteile von Medien,
die sie in eigener Verantwor-
tung bedienen können wie 
z. B. das Internet.

Ergebnisse und Empfehlun-
gen
Das Forum hat eine Reihe von
Notwendigkeiten benannt:

● Integrierte Bewirtschaftung
natürlicher Ressourcen
Wälder müssen als Bestand-
teil der Lebensgrundlagen
und Umwelt-Ressourcen ei-
nes Landes behandelt wer-
den. Es ist unmöglich, Wäl-
der außerhalb dieses Kon-
textes nachhaltig zu bewirt-
schaften. Wälder sind pri-
märer Lebensunterhalt und
Einkommensquelle für hun-
derte Millionen von Men-
schen; dieses muss bei der
Planung von Entwicklung,
Schutz und Bewirtschaftung
von Wald berücksichtigt wer-
den. Viele Verfahrensweisen
in einzelnen Bereichen ha-
ben unbeabsichtigte Kon-
sequenzen für die Wälder;
daher müssen alle Verfah-
rensweisen innerhalb eines
inter-sektoralen Abstim-
mungsprozesses vor der An-
wendung festgelegt werden.

● Bewertung der Nutzen und
Leistungen der Wälder
Unsere aktuellen Verfahren
für die Bewertung von Wäl-
dern sind erschreckend un-
zureichend. Die vorhande-
nen Marktmechanismen, die
größtenteils auf traditionel-
ler Ökonomie basieren, spie-
geln den ökologischen und
sozialen Wert der Wälder
der Erde nicht wider. Wir
müssen dringend Finan-

zierungsmechanismen für
nachhaltige Waldbewirt-
schaftung entwickeln. Die-
ses Konzept muss auf einer
angemessenen Bewertung
aller Waldfunktionen und
der Entwicklung entspre-
chender Vermarktungsme-
chanismen aufbauen.

● Partnerschaften und Koope-
ration
Wir müssen viel mehr Part-
nerschaften bilden als bis-
her. Ressourcen-Manager
müssen sich verbünden mit
Experten aus den ökologi-
schen, ökonomischen und
sozialen Wissenschaften,
um integrierte Problemlö-
sungen anzubieten. Forst-
verwalter müssen mit allen
an „ihrem“ Wald Beteilig-
ten Partnerschaften bilden
und in Kooperation Be-
wirtschaftungspläne entwi-
ckeln. Staaten müssen sich
zu Partnerschaften zusam-
menschließen, um grenz-
überschreitende Waldthe-
men gemeinsam zu bear-
beiten. Manager, Wissen-
schaftler und die Gesell-
schaft insgesamt müssen
Partnerschaften bilden, um
die nachhaltige Bewirtschaf-
tung der Wälder der Erde
besser zu gewährleisten.

● Ausbildung
Im Ausbildungswesen be-
darf es großer Änderungen
im Vergleich zu unserer bis-
herigen Vorgehensweise. Er-
stens muss die Gemein-
schaft der Forstleute die bes-
ten Studenten überzeugen,
sich der Herausforderung
nachhaltiger Waldbewirt-
schaftung zu stellen. Zwei-
tens müssen wir sicherstel-
len, dass alle mit Wäldern
befassten Fachrichtungen
genügend Informationen
über das Umfeld im Kontext
einer nachhaltigen Entwick-
lung zur Verfügung stellen.
Drittens müssen wir sicher-
stellen, dass Informationen
und Erfahrungen auch ver-
breitet und weiter vermittelt
werden – die Wissenschaft
muss helfen, die anstehen-
den Probleme zu lösen. Vier-

tens müssen Lehrer und
Ausbilder eigene Erfahrun-
gen sammeln, insbesondere
in Hinblick auf die Identifika-
tion der wirklichen Bedürf-
nisse und der Prioritäten der
Gesellschaft.

● Abgestimmte Regierungs-
politik und Aktionen
Die Politik der Regierungen
muss Ressourcen-Bewirt-
schaftung weitaus besser in
ihre Gesamtmaßnahmen in-
tegrieren. Es muss ein
Gleichgewicht zwischen öf-
fentlichem und privatem
Interesse hergestellt wer-
den. Die politische Priorität
vieler Entwicklungsländer ist
die Linderung von Armut.
Wälder können beitragen,
dieses Problem zu lösen.
Forstleute sind auch zustän-
dig, Rückmeldungen an die
Politiker zu geben, wenn ak-
tuelle Politik Probleme verur-
sacht oder fehlschlägt. Oh-
ne diese Information sind
Politiker nicht in der Lage,
die nötigen Korrekturen zur
Verbesserung der Situation
zu veranlassen. „Gute Füh-
rung“ ist eine wesentliche
Voraussetzung für nachhal-
tige Entwicklung: sie muss
auf Demokratie, Ebenbür-
tigkeit, Gleichberechtigung
der Geschlechter, Transpa-
renz, Schutz und Nachhal-
tigkeit basieren.

● Stärkere Mitverantwortung
aller Beteiligten
Unter den zahlreichen For-
men von Beteiligungsver-
fahren gibt es einige, die
wahre Beteiligung lediglich
vortäuschen. Zu oft werden
Entscheidungen hinter ver-
schlossenen Türen getroffen
und dann nur einer ausge-
wählten Gruppe von Betei-
ligten zur Diskussion ge-
stellt. Dieses Vorgehen resul-
tiert in Unzufriedenheit,
Frustration und unzurei-
chenden Verfahrens- und
Arbeitsweisen. Es müssen
Mechanismen entwickelt
werden, um die Partizipa-
tion an Diskussions- und
Entscheidungsprozessen zu
Waldfragen für alle Beteilig-
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ten zu verbessern. Dieses ist
besonders wichtig in sol-
chen Ländern, in denen aus
historischen Gründen einige
Beteiligte bisher keinen Zu-
gang zu Entscheidungspro-
zessen hatten. Die Verant-
wortlichen für Beteiligungs-
verfahren müssen sich der
großen Anzahl an Faktoren
bewusst sein, die wahre Par-
tizipation Betroffener schmä-
lern können.

● Präzise Datenerhebung und
Statistiken
Verfahrens- und Arbeitswei-
sen werden am besten auf
Basis guter Information ent-
wickelt. Diese Informatio-
nen sind oft unzureichend
oder, Wälder betreffend,
nicht verfügbar. Es müssen
Schritte unternommen wer-
den, um eine bessere Daten-
erhebung, Analyse und Ver-
öffentlichungen globaler
Walddaten zu gewährlei-
sten. Obwohl es in diesem

Bereich Fortschritte gibt,
bleibt noch immer viel zu
tun. Internationale Organi-
sationen müssen hier eine
Rolle spielen, aber es ist da-
rauf zu achten, dass büro-
kratische Hindernissen den
Fortschritt in diesem wichti-
gen Sektor nicht aufhalten.

● Nachhaltige Waldbewirt-
schaftung
Das oberste Ziel von Forst-
leuten ist nachhaltige Wald-
bewirtschaftung. Dieses Ziel
kann nicht isoliert betrachtet
werden – es geht Hand in
Hand mit anderen Zielen wie
z. B. Bekämpfung von Ar-
mut und Hunger. Angesichts
steigender Nachfrage nach
Holz und abnehmendem
Holzangebot sind maßgeb-
liche Schritte dringend erfor-
derlich, um die Nachfrage
nach Holz heute und in der
Zukunft befriedigen zu kön-
nen. Dieses muss im Kontext
mit nachhaltiger Entwick-

lung geschehen und wir
müssen sicherstellen, dass
alle Nutzen und Leistungen
der Wälder, einschließlich
Holz- und Nicht-Holz-Pro-
dukte, in gerechter und
nachhaltiger Weise verteilt
werden.

Alles in allem ist ein Thema auf
den Foren besonders deutlich
geworden. Die physische, bio-
logische, ökonomische und so-
ziale Umwelt der Wälder ändert
sich, und die Gesellschaft ist
noch nicht in der Lage, diesen
Änderungen gerecht zu wer-
den. Dies ist eine enorme He-
rausforderung, der entgegen-
zutreten unser aller Koopera-
tion bedarf.

Mit Beginn dieses Jahres wurde der Startschuss
zum grenzübergreifenden TOPAS-Projekt erteilt.
Hinter TOPAS („Training of Protected Area Staff")
steht die Idee, europaweit einheitliche Kriterien
für die Fortbildung von Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern in europäischen Großschutzgebie-
ten, wie Nationalparken, Biosphärenreservaten
etc., zu entwickeln.
Die NNA ist Partnerin in diesem Projekt, das 
von der EU im Rahmen des europäischen Bil-
dungsprogramms „Leonardo da Vinci" mit ca.
550.000 € zu 75 % kofinanziert wird und auf 
einen Zeitraum von 3 Jahren angelegt ist.

Hintergrund
In ihrem Aktionsprogramm „Parke für das Leben"
hat die Internationale Umweltschutzorganisation
IUCN betont, dass gut ausgebildete Mitarbeiter-
innen und Mitarbeiter essenziell für die Verwal-
tung und Entwicklung von Schutzgebieten sind.
Ihrer Ausbildung sollte höchste Priorität verliehen
werden.
Dabei kommt es nicht nur auf die fachlichen, son-
dern zunehmend auch auf verwaltungstechni-
sche und kommunikative Fähigkeiten an.
Das TOPAS-Projekt reagiert auf Forderungen eu-
ropäischer Naturschutzorganisationen wie EURO-

PARC, der International Ranger Foundation (IRF)
und der IUCN nach einer groß angelegten euro-
päischen Initiative zur Vereinheitlichung von Aus-
und Fortbildungsmaßnahmen für Schutzgebiets-
mitarbeiterinnen und -mitarbeiter.

Projektziele
Das TOPAS-Projekt wurde Ende 1999 im Interna-
tionalen Haus Sonnenberg im Nationalpark Harz
durch eine international besetzte Gruppe von
Schutzgebietsverwaltern, Vertretern europäischer
Naturschutzorganisationen und Fortbildungsstät-
ten sowie von Experten ins Leben gerufen.
Es zielt darauf ab, Standards für die kontinuierli-
che Fortbildung des Personals in europäischen
Großschutzgebieten zu entwickeln. Bildungsinsti-
tutionen werden in Kooperation mit dem Perso-
nal aus Schutzgebieten in ganz Europa Fortbil-
dungskurse für einen europaweit einheitlichen
Unterrichtsplan entwickeln und damit erheblich
zu einem hohen Standard der neuen beruflichen
Qualifikationen beitragen.

Europa macht Schule
Mit TOPAS werden europäische Edelsteine geschliffen
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Die entwickelten Fortbildungsmaterialien werden
dann auf der TOPAS-WebSite zugänglich ge-
macht werden, um für Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer aus der gesamten Europäischen Union
und den Beitrittsländern ein Fernstudium zu er-
möglichen.

Projektverlauf
Im Verlauf des Projekts werden Kurse zu verschie-
denen Themen von jeweils einem Projektpartner
(Developing Partner, DP) entwickelt. Nach der in-
haltlichen Prüfung des Kurses durch eine fachli-
che Lenkungsgruppe (Technical Board, TB) wird
jeder Kurs durch einen Projektpartner in einem
anderen Land (Testing Partner, TP) erprobt. Dies
bedingt die Übersetzung der Kurse in die Landes-
sprachen der TP und die Anpassung der Kurse an
die örtlichen Gegebenheiten im Land des TP. Die
Erprobung des Kurses wird in Kooperation mit
dem DP ausgewertet, um den Kurs weitestmög-
lich zu optimieren.
Abschließend werden die Kurse zertifiziert, um ei-
ne europaweite Vereinheitlichung des Fortbil-
dungsprogramms zu gewährleisten, und im Inter-
net zugänglich gemacht.

Projektpartner
Das TOPAS-Projekt basiert auf dem Wissen und
der Erfahrung von 20 Projektpartnern in 9 euro-
päischen Ländern. Eine mögliche Unterstützung
durch externe Gruppen ist gleichwohl willkom-
men. Im Einzelnen sind die folgenden Personen
und Institutionen am Projekt beteiligt:

Fachliche Lenkungsgruppe
● Dr. Johann Schreiner, Direktor der Alfred Toep-

fer Akademie für Naturschutz (NNA), Deutsch-
land; Vorsitz

● Marija Zupancic-Vicar
IUCN World Commission on Protected Areas,
Slowenien

● Peter Townsend
Ehemaliger Direktor der Umweltbildungsein-
richtung Losehill Hall, Großbritannien

● Maurilio Cipparone
Istitutio Pangea, Italien

● Richard Clarke
Centre for European Protected Area Research
(CEPAR), Großbritannien

● Günter Mitlacher
Naturschutz Consultant, Deutschland

Entwicklungs-, Erprobungs- und Verbrei-
tungspartner
● Alfred Toepfer Akademie für Naturschutz

(NNA), Deutschland
● Parque Nacional da Peneda-Gerês, Portugal
● Biotechnische Fakultät der Universität Ljublja-

na, Slowenien
● European Mountain Forum, Europa
● International Ranger Foundation, Europa
● Internationales Haus Sonnenberg, Deutsch-

land
● Istituto PANGEA, Italien

● Losehill Hall Bildungszentrum, Großbritannien
● Nationalpark Harz, Deutschland
● Nationalpark-Akademie Donau, Österreich
● Naturschutzagentur, Island
● Schutzgebietsverwaltung, Tschechische Repu-

blik
● Swiss Occidental Leonardo, Schweiz

Geplante Kurse

Im Rahmen des TOPAS-Projekts sollen Kurse u. a.
zu den folgenden Themen entwickelt werden:
● Arbeit mit jungen Menschen, Freiwilligen, be-

nachteiligten Menschen
● Ethik (Kundenbetreuung, Gastfreundschaft)
● Europäische Institutionen
● Fähigkeiten der Zusammenarbeit (Anspruchs-

gruppen, soziale Akzeptanz, Gemeinschaften,
professionellen Vereinigungen, Repräsenta-
tion)

● Fremdsprachenkenntnisse
● Grundlegende Ökologie, Biodiversität, von In-

seln zu Netzwerken; kohärente ökologische
Netzwerke, Lebensraumklassifizierung

● Grundlegende Rangerausbildung
● Informationssysteme (Daten, Monitoring, Kar-

tenerstellung, Dokumentation)
● Lebensraumrenaturierung und -pflege (v. a.

Heidelandschaften)
● Lesen von Karten, Orientierung im Gelände,

Besuchersicherheit, Krisen- und Katastrophen-
management, Risikoabschätzung

● Nachhaltige Waldnutzung
● Nachhaltiger Tourismus, Besuchermanage-

ment
● Nachhaltiges Management in Bergregionen
● Planung des Schutzgebietsmanagements
● Rhetorik, Konfliktlösung, Führung, Kommuni-

kation mit Anwohnern und verschiedenen An-
spruchsgruppen), Präsentationstechniken

● Strategische Planung, „human resource ma-
nagement", Projektmanagement, Marketing,
Fundraising, Finanzplanung

● Umweltbildung
● „Wildlife management/ control", Wiederan-

siedlung

Aufgaben der NNA
Die NNA übernimmt im Jahr 2001 sowohl die Rol-
le als Developing Partner wie auch als Testing
Partner.
Bis Mitte 2001 erfolgt die Erstellung eines Kurses
zum Thema „Habitat restoration, habitat ma-
nagement (esp. heathlands)", welcher im Herbst
2001 im Peneda-Geres Nationalpark in Nordpor-
tugal getestet werden soll.
Weiterhin wird die NNA voraussichtlich im Herbst
2001 den isländischen Kurs zum Thema „Map
reading, navigation skills, visitor safety, crisis and
disaster management, risk assessment" im Natur-
schutzgebiet Lüneburger Heide erproben.
Darüber hinaus hat der Direktor der NNA den Vor-
sitz des Technical Board inne.

Tobias Keienburg

Weitere Informationen
www.topas.mtnforum.org

Alfred Toepfer Akademie für
Naturschutz
Hof Möhr
29640 Schneverdingen
Telefon: 05199-989-25
topas@nna.niedersachsen.de
http://www.nna.de

Internationales Haus Sonnen-
berg
Clausthaler Str. 11
37444 St. Andreasberg
Telefon: 05582-994-0
topas.sonnenberg@t-online.de
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Das Regionale Umweltbil-
dungszentrum (RUZ) an der
NNA beteiligt sich an dem
bundesweiten Programm der
Bund-Länder-Kommission für
Bildungsplanung und For-
schungsförderung (BLK). Das
auf fünf Jahre angelegte Pro-
gramm „Bildung für eine nach-
haltige Entwicklung“ hat zum
Ziel, die Inhalte der Agenda 21
an den Schulen zu verankern.
Um dieses komplexe Ziel zu er-
reichen, sollen in Niedersach-
sen insbesondere neue Koope-
rationsformen zwischen Schu-
len und außerschulischen
Partnern, wie Umweltbildungs-
zentren, erprobt werden. Dabei
greift das RUZ an der NNA auf
einige Erfahrung zurück, die in
dem von Dr. Michael Kadel an
Schulen durchgeführten Mo-
dellversuch „Meine Stadt im
21. Jahrhundert“ gewonnen

wurden. Das Projektthema
„Öffnung von Schule: Partizi-
pation in der Lokalen Agenda
21“, an dem das RUZ jetzt mit
den beiden Projektschulen KGS
Schneverdingen und der
Grund- und Hauptschule Bis-
pingen mit Orientierungsstufe
zusammenarbeitet, ist eine
konsequente Fortführung und
Erweiterung des Engagements
in Agenda-21-Projekten mit
Kindern und Jugendlichen.
„Es ist zwingend erforderlich,
dass Jugendliche (…) auf allen
für sie relevanten Ebenen aktiv
an den Entscheidungsprozes-
sen beteiligt werden, weil dies
ihr heutiges Leben beeinflusst
und Auswirkungen auf ihre Zu-
kunft hat.“ (AGENDA 21; 25.2)
Um das Prinzip einer nachhalti-
gen Entwicklung, wie es in der
AGENDA 21 formuliert ist, zu
gewährleisten, ist es unerläss-
lich, dass Kinder und Jugendli-
che in Planungen mit einbezo-
gen werden. Da sie für die zu-
künftigen Entwicklungen und
Planungen verantwortlich sind,
müssen sie für diese Rolle aus-
gebildet werden. Das zentrale
Anliegen des Schulprojekts
„Öffnung von Schule: Partizi-
pation in der Lokalen Agenda
21“ ist es, Kindern und Ju-
gendlichen die nötigen Fertig-
keiten für diese Verantwortung
nahe zu bringen.
Ein Handlungsschwerpunkt des
RUZ in der Zusammenarbeit mit
den beiden Projektschulen ist
es, den Unterricht handlungs-
orientiert und fächerübergrei-
fend zu gestalten. Eine zentrale
Methode dafür ist das „Plan-
ning for Real“-Konzept. Dabei
gestalten die Schüler aus unter-
schiedlichen Materialien das
Modell eines von ihnen aus-
gewählten Lebensbereiches
und diskutieren am Modell
über die von ihnen gewünsch-
ten Maßnahmen zur nachhalti-
gen Veränderung. Die „Plan-
ning for real“-Methode fördert
kooperatives Verhalten, regt
die Kreativität an und ermög-

licht die aktive Mitgestaltung
der Schüler an lokalen Agenda-
21-Prozessen. Der Auftakt hier-
zu kann in Form einer Zu-
kunftswerkstatt stattfinden.
Mittels dieser Methoden wer-
den auch die weiteren Projekt-
ziele verwirklicht, so wird z. B.
die Agenda 21 mit in den
Unterricht eingebunden und ei-
ne Stärkung der Schülervertre-
tung erwirkt. Die Schülervertre-
tung ist hierbei besonders
wichtig. Sie ist verantwortlich
für die Entwicklungsprozesse
an den Schulen und gibt den
Schülern die Möglichkeit, an
Entscheidungsfragen teilzu-
nehmen und sich in der Öffent-
lichkeit Gehör zu verschaffen. 
Langfristige Ziele des Projekts
sind die Einbindung der erprob-
ten Modelle in die Lehrpläne
sowie die stärkere Mitwirkung
der Schüler an der Unterrichts-
planung. 
Das Regionale Umweltbil-
dungszentrum steht den Pro-
jektschulen zur Seite, indem es
eine Einführung in die Pla-
nungsmethoden bietet, außer-
schulische Kontakte vermittelt,
die Schulen untereinander ver-
netzt, Lehrerfortbildungen an-
bietet, Unterrichtseinheiten in
Kooperation mit den Lehrern
gestaltet und die Planung und
Durchführung von Agenda-Ak-
tionen moderiert. Außerdem ist
die Moderation von Planspielen
und Rollenspielen in Planung.
Die erforderliche Öffentlich-
keitsarbeit wird ebenfalls vom
RUZ übernommen.
Die Ergebnisse aus diesem Mo-
dellprojekt werden dokumen-
tiert und so aufbereitet, dass
bewährte Methoden auch an
anderen Schulen Anwendung
finden können. 

Anne Beiersdorf, 
Kerstin Pankoke

Bildung für nachhaltige Entwicklung
Das Regionale Umweltbildungszentrum beteiligt sich an bundesweitem Programm

Teilnehmer der Zukunfts-
werkstatt (Foto: NNA-Archiv)
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Als Beitrag zum bundesweiten Programm
„Bildung für eine nachhaltige Entwick-
lung“ haben Schüler der 12. Jahrgangsstu-
fe der Kooperativen Gesamtschule (KGS)
Schneverdingen, auf Anregung der Päda-
gogin Maike Empen, im Rahmen eines fä-
cherübergreifenden Unterrichts, die Teiche
im Schneverdinger Stadtpark unter die Lu-
pe genommen. Ziel des Projektes war die
naturnähere und attraktivere Gestaltung
der Stadtparkteiche. 
Fachlich begleitet wurde es vom Regionalen
Umweltbildungszentrum (RUZ) an der
NNA. Zusätzlich unterstützte die Land-
schaftsarchitekturstudentin Tanja Rieger
Schüler und Lehrer der KGS. Sie plante und
organisierte den Ablauf der Projekttage.
Die Studentin schreibt ihre Diplomarbeit
über die Möglichkeiten, fächerübergreifen-
den Unterricht in den Schulalltag einzufüh-
ren. 
In den Unterrichtsfächern Biologie, Che-
mie, Kunst, Geographie, Deutsch sowie

Werte und Normen wurden intensive
Untersuchungen an den Teichen vorge-
nommen: Schüler aus den Chemiekursen
bestimmten die chemische Güte des Teich-
bodens und nahmen weitere Bodenunter-
suchungen vor. Die Biologen kartierten die
Pflanzen am Ufer, andere bestimmten die
Kleinlebewesen im Teich. Die Geisteswis-
senschaftler achteten auf Farben und Ge-
räusche am Teich, eine andere Schülergrup-
pe befragte Besucher im Stadtpark. An-
schließend wurden die Beobachtungen und
Ergebnisse zusammengetragen und ausge-
wertet. 
Die Schüler fanden heraus, dass zu viele En-
ten und Fische in den Teichen leben, wo-
durch zu viele Nährstoffe ins Wasser gelan-
gen. Dadurch wird die Wasserqualität ge-
mindert. Durch die fast fehlende
Ufervegetation ist das Naturerlebnis an den
Teichen sehr gering. Informationen zu den
Lebewesen in und um den Teichen fehlen
völlig.
In einem abschließenden Workshop wur-
den diese Untersuchungsergebnisse zu-
sammengetragen und Vorschläge für eine
Aufwertung der Teiche erarbeitet. Es ent-
stand eine kleine Ausstellung mit Schauta-
feln, Geländemodellen und Plakaten, die
Vertretern der NNA und der Stadt Schne-
verdingen präsentiert wurde. Es ist geplant,
diese Ausstellung im Herbst in Schneverdin-
gen öffentlich zu zeigen. Parallel wird eine
Internetpräsentation vorbereitet. 

Kerstin Pankoke

Schüler engagieren sich für ihre Stadt
Projekt zur Bildung für eine nachhaltige Entwicklung

Untersuchung der Wasserchemie 
(Foto: NNA-Archiv)

Ausstellung eines Geländemodells
(Foto: NNA-Archiv)

Schneverdinger Parkteich (Foto: NNA-Archiv)

Bestimmung von Wasserlebe-
wesen (Foto: NNA-Archiv)

Probenahme (Foto: NNA-Archiv)

Präsentation der Ergebnisse
(Foto: NNA-Archiv)
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Nachdem das Regionale Um-
weltbildungszentrum (RUZ) be-
reits im vergangenen Jahr einen
Nachmittag zum Thema „Kin-
dergeburtstage einmal anders
– Feiern mit der Natur“ veran-

staltet hatte, ließ sich das Kon-
zept in diesem Jahr erstmals an
einem Präzedenzfall erproben.
Das Geburtstagskind hatte 11
Kinder im Alter von 8 bis 12
Jahren eingeladen, die – vom
nass-kalten Februarwetter
nicht im Geringsten abge-
schreckt – einen vergnüglichen
Nachmittag auf Hof Möhr erle-
ben konnten.
Durchgeführt wurde die Veran-
staltung von Sonja Kruse, einer
freien Mitarbeiterin des RUZ,
die die Kinder spielerisch den
Uhlenstieg entlang führte.
Begonnen wurde mit einem Er-
kennungsspiel. Jedes Kind be-
kam eine Postkarte mit dem
Bild eines heimischen Tieres auf
den Rücken geheftet. Durch
gezielte Fragen an die anderen
Kinder galt es dann, die eigene
Tierart zu erraten. Das Fuchs-
Maus-Laufspiel bot ein Aufwär-
men zwischendurch. Die Kin-
der, die Füchse darstellten,
mussten versuchen, die Mäuse-
kinder einzufangen.
Dann ging es bedeutend ruhi-
ger zu. Mit verbundenen Au-
gen tasteten sich die kleinen
Geburtstagsgäste an einer
kreuz und quer durch ein Wald-
stück gespannten Wäscheleine
entlang. Hier war nun der Ein-
satz mehrerer Sinne gefordert,
der Weg musste mit den Füßen

vorsichtig abgetastet, Geräu-
sche intensiver wahrgenom-
men werden.
Nach diesem sinnesbewussten
Spiel wurde es lehrreich. Ein-
zeln auf die Suche geschickt,
forschten die Kinder nach Tier-
spuren. Belohnt wurde der be-
geisterte Einsatz der Spurenle-
ser bei der anschließenden Ak-
tion: In einem abgesteckten
Bereich waren Schokoladenrie-
gel versteckt – jedes Fundstück
durfte natürlich unverzüglich
verspeist werden. Das Ende der
Uhlenstiegbegehung bildete
die Baumbegegnung. Hier wa-
ren noch mal die Sinne gefragt.
Mit verbundenen Augen sollte
ein Baum ertastet werden, der
später sehend wiedererkannt
werden musste.
Im Seminarraum auf Hof Möhr
standen zum Abschluss des er-
folgreichen Tages Tastkästen
und Malutensilien für die Ge-
burtstagsgäste bereit. 
Diese „andere Art“ Kinderge-
burtstage zu feiern ist eine ko-
stengünstigere, kreative und
nicht zuletzt lehrreiche Alterna-
tive zu Kino, Bowlingbahn oder
Schwimmbad. Der Abenteuer-
spielplatz „Natur“ lädt zum
spielerischen, alle Sinne for-
dernden Erkunden ein.

Anne Beiersdorf

Kindergeburtstagsfeier auf Hof Möhr

Rechtzeitig zum Saisonbeginn
ist er eingeweiht geworden –
und erfreut sich seitdem großer
Beliebtheit. Zahlreiche Heide-
gäste und Einheimische wan-
derten in diesem Sommer den
Uhlenstieg entlang, einem Na-
turlehrpfad, den die Alfred
Toepfer Akademie für Natur-
schutz (NNA) in Kooperation
mit dem Verein Naturschutz-
park, der Verdener Tierfutterfir-
ma Effem und dem Dachver-
band der deutschen Groß-
schutzgebiete EUROPARC
konzipiert und verwirklicht hat.

Die Besucher erfahren Wissens-
wertes über die Naturattraktio-
nen der Umgebung von Hof
Möhr, dem Hauptsitz der Aka-
demie, und werden über die
Ziele des Naturschutzes in die-
sem Gebiet informiert. Dietmar
Schulz, Staatssekretär im
niedersächsischen Umweltmi-
nisterium, eröffnete den Rund-
weg im Juni offiziell.
Der Uhlenstieg (angelehnt an
das plattdeutsche Wort für Eu-
le „Uhl“) ist etwas fürs Auge
und fürs Gemüt. Der naturver-
bundene Wanderer entdeckt

mächtige alte Buchen und Ei-
chen, Spechthöhlen, Moorlilien
und – mit viel Glück – vielleicht
auch den Namensgeber, eine
Eule. Wer den Uhlenstieg am
Abend entlangspaziert, gruselt
sich womöglich ein wenig beim
„huhuhu“ des Waldkauzes.
Und morgens, bei einem Son-
nenaufgang im Möhrer Moor,
kommt romantische Stimmung
auf. So hat der Lehrpfad, der
durch eines der ältesten Hofge-
hölze der Umgebung führt, zu
jeder Tages- und Jahreszeit sei-
nen Reiz.

Auf dem Pfad der Eule
Naturlehrpfad „Uhlenstieg“ bei Hof Möhr eingeweiht

Bäume ertasten
(Foto: NNA-Archiv)

Broschüre 
(DM 2,00 zzgl. Porto)

BU bitte kürzen



…aus der Forschung für Naturschutz 23

Der Lehrpfad kommt nicht mit
erhobenem Zeigefinger daher,
sondern will Interesse am Na-
turschutz wecken. So können
Spaziergänger auf 22 Tafeln,
platziert an markanten Stellen
des etwa 45-minütigen Weges,
Wissenswertes über die Tier-
und Pflanzenwelt des Natur-
schutzgebietes „Lüneburger
Heide lesen“, und einiges über
die Ziele des Naturschutzes in
der Region lernen: Über alte
Hofgehölze, die Rolle der Dou-
glasie in der Region oder die er-
kältungslindernde Wirkung
von Lindenblütentee.
Mit dem Uhlenstieg hat die
NNA den ehemaligen Wander-
rundweg „Alexander von Hum-
boldt“ wieder zu neuem Leben
erweckt, der Verlauf des Eulen-
pfades ist teilweise identisch.
Der Wanderweg war bereits vor
rund zehn Jahren durch Infor-
mationstafeln zum Lehrpfad
aufgewertet worden. Die Inhal-
te waren inzwischen jedoch
nicht mehr zeitgemäß, die
Schilder mit den Jahren verwit-
tert. Mit dem neuen Konzept
richtet sich der Uhlenstieg nun
an interessierte Laien. Er soll ein
Anreiz sein, die Augen für die
Besonderheit der Umgebung

zu öffnen und Natur bewusster
zu erleben.
Die Schilder des Lehrpfades
sind dem Erscheinungsbild des
Besucherleitsystems Lünebur-
ger Heide – zu erkennen an der
rosafarbenen Wachholderleiste
– angepasst. Ergänzt wird der
Lehrpfad durch eine anspre-
chende, reich bebilderte Bro-
schüre mit weiter führenden In-
formationen zu den einzelnen
Stationen. Sie ist auf Hof Möhr
erhältlich.

Petra Reinken

Die Eule

50 Jahre 
Naturschutzsymbol:

In der ehemaligen DDR von
Kurt Kretschmann salonfä-
hig gemacht, ist die Eule als
Naturschutzsymbol inzwi-
schen 50 Jahre alt gewor-
den. Die Alfred Toepfer Aka-
demie für Naturschutz hat
sich dieses Symbols für die Konzeption des Lehrpfades „Uh-
lenstieg“ angenommen. Die Eule ist der Wegweiser über den
etwa 45-minütigen Rundgang durch das Hofgehölz bei Hof
Möhr.
Kretschmann, Naturfreund- und Förderer aus Brandenburg,
ließ vor einem halben Jahrhundert eigenmächtig fünftausend
Schilder mit der Eule anfertigen, um sie als Kennzeichnung an
Naturdenkmälern anzubringen. Nachdem kurz ein Flamingo
und andere Zeichen als Naturschutzsymbole erprobt wurden,
erwies sich die Eulensilhouette als dauerhafter und setzte sich
durch.
Das Symbol existiert auch heute noch in mehreren Varianten,
die ein wenig die Entwicklung widerspiegeln. Zunächst blick-
te eine Schleiereule erhaben aus einem Kirchturmfenster,
dann aber etablierte sich die Waldohreule. Die gibt es bis heu-
te – und das nicht nur im Osten. Seit 1994 ist sie offizielles
Symbol für die deutschen Schutzgebiete. Die Eule wird mal
mit riesigen weißen Augen, mal mit großen schwarzen Pupil-
len dargestellt. Auch die Anzahl der Krallen variiert. Der am
Hof Möhr verlaufende Uhlenstieg hat die wohl am weitesten
stilisierte Eule gewählt mit zwei angedeuteten Krallen, run-
den Flügeln und einem dicken Bauch.

Das Hofgehölz von Hof Möhr, das seit dem Som-
mer 2000 auf dem neu gestalteten „Uhlenstieg“
durchwandert werden kann, bietet einen Bestand
an alten Laubbäumen, wie er in der Heide nur sel-
ten zu finden ist. Rund zweihundertjährige Bu-
chen und Eichen mit hohem Totholzanteil und
viele alte „Baumruinen“ bieten Lebensraum u.a.
für vier Spechtarten und die größte Dohlenkolo-
nie des Naturschutzgebietes. Das Hofgehölz war
in den letzten Jahrzehnten mehrfach Gegenstand
naturkundlicher Forschungsarbeiten, z.B. Erfas-
sungen von Vogelarten, Laufkäfern, holzbewoh-
nenden Käferarten oder Flechten. Es handelt sich
um einen „historisch alten Waldstandort“ mit
dementsprechend seit langer Zeit ungestörter Bo-
denentwicklung (s. NNA-Berichte 7, Heft 3: Be-
deutung historisch alter Wälder für den Natur-
schutz). Dies sollte sich u.a. auch in der Pilzflora
widerspiegeln, denn viele Mykorrhizapilze reagie-
ren sehr empfindlich auf Veränderungen und
können daher als Zeiger für lange Zeit unbeein-
flusste Waldböden dienen. Nach Wöldecke

(1998) stellen Pilze aufgrund ihrer hohen Spezia-
lisierung und ihres Artenreichtums in naturnahen
Wäldern eine bessere Indikatorgruppe für Struk-
turreichtum und Schutzwürdigkeit dar als die Ge-
fäßpflanzen. Vor diesem Hintergrund lag es nahe,
im Möhrer Hofgehölz mit einer „Inventur“ der
hier vorkommenden Großpilze zu beginnen.
Bei zahlreichen Großpilzen ist das Erscheinen der
Fruchtkörper stark witterungsabhängig. Sie kön-
nen über Jahre hinweg ausbleiben und sind in vie-
len Fällen nur für wenige Tage (oder sogar nur
wenige Stunden!) nachweisbar. Darüber hinaus
sind sehr viele Arten nur mithilfe des Mikroskops
und viel Erfahrung sicher zu bestimmen. Die bis-
her in 2000 und 2001 erarbeitete Artenliste ist
daher sicher bei weitem noch nicht vollständig: In
sehr artenreichen Wäldern können weit über 500
Großpilzarten auf relativ kleiner Fläche (10-20 ha)
vorkommen. Im Möhrer Hofgehölz (auf ca. 25 ha)
wurden bisher 180 Arten gefunden, dazu gehö-
ren alle im folgenden genannten Arten. Die kom-
plette Liste kann beim Autor angefordert werden.

Pilze auf Hof Möhr

von Jann Wübbenhorst
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Die deutschen und wissen-
schaftlichen Pilznamen wurden
von MICHAEL et al. (1983) und
WÖLDECKE (1998) übernom-
men.
Der ungewöhnlich pilzreiche
Sommer 2000, mit überdurch-
schnittlich viel Regen im Juli,
bot eine gute Gelegenheit, sich
einen ersten Eindruck von der
Vielfalt der hiesigen Pilzflora zu
verschaffen. In 2001 waren der
Juli und August eher pilzarm,
dafür fruktifizierten dann im
sehr niederschlagsreichen Sep-
tember wieder sehr viele Arten.
Besonders auffallend war in
beiden Jahren bisher die Vielfalt
der Täublinge (Gattung Russu-
la) mit allein 24 Arten. Die
Täublinge sind, ebenso wie fast

sämtliche Milchlinge (Lactarius)
und Wulstlinge (Amanita), die
gleichfalls recht zahlreich auf-
traten, fast ausschließlich My-
korrhizapilze. Sie leben also in
Symbiose mit den Wurzeln be-
stimmter Baumarten. Einige,
wie zum Beispiel der Perlpilz
(Amanita rubescens), der Ok-
kertäubling (Russula ochroleu-
ca) oder der Kahle Krempling
(Paxillus involutus), leben so-
wohl mit Laub- als auch mit Na-
delbaumarten zusammen und
sind daher in den verschiede-
nen Bestandstypen des Hofge-
hölzes fast überall zu finden.
Die meisten Mykorrhizapilze
sind jedoch stärker spezialisiert.
So wachsen zum Beispiel Gal-
len-Täubling (Russula fellea)
und Graugrüner Milchling (Lac-
tarius blennius) nur unter Rot-
buchen, Camembert-Täubling
(Russula amoenolens) und Ei-
chen-Milchling (Lactarius quie-
tus) dagegen nur unter Eichen.
Viele Waldbäume sind auf die
Mykorrhiza angewiesen, ein ar-
tenreiches Spektrum an Mykor-
rhizapilzen ist daher wichtig für
einen gesunden Wald.
Andere Pilze leben saprophy-
tisch, d.h. sie ernähren sich
vom Abbau der Laub- und Na-
delstreu. Zu ihnen gehören bei-
spielsweise der Keulenfuß-
Trichterling (Clitocybe clavipes),
der Butterrübling (Collybia bu-
tyracea) und der Nebelgraue
Trichterling (Lepista nebularis).
Ebenso wie die Mykorrhizabild-
ner sind die Saprophyten meist
stark abhängig vom Säuregrad
des Bodens, der vor allem
durch die geologische Unterla-
ge bestimmt wird, sowie von
dessen Stickstoffgehalt. Da im
Bereich des Möhrer Hofgehöl-

zes sehr unterschiedliche Bo-
dentypen vorkommen, besteht
hier auf engem Raum eine ho-
he Standortvielfalt. In den
Randbereichen zur Osterheide
hin zeugt der Bruch-Reizker
(Lactarius helvus) von sehr sau-
ren Bodenverhältnissen. Grauer
Wulstling (Amanita excelsa),
Flockenstieliger Hexenröhrling
(Boletus erythropus) und Flie-
genpilz (Amanita muscaria)
sind typische Pilze auf Sandbö-
den, die sauer oder neutral sein
können. In einem Bereich des
Buchen-Altholzes wurde die
Hundsrute (Mutinus caninus)
gefunden, was auf einen ho-
hen Lehmanteil im Boden
schließen lässt. Das massenhaf-
te Auftreten des Kuh-Röhrlings
(Suillus bovinus) im Möhrer
Moor weist auf sehr nährstoff-
armen Boden hin, während an
Wegen oder Parkplätzen nitro-
phile (stickstoffliebende) Arten
wie der Schopf-Tintling (Copri-
nus comatus) und der Bleigraue
Bovist (Bovista plumbea) zu fin-
den sind.
Besonders interessant ist in ei-
nem vergleichsweise alten, tot-
holzreichen Wald wie dem
Möhrer Hofgehölz auch die
Gruppe der holzbewohnenden
Pilze. Sie sind entweder Sapro-
phyten oder, wenn sie lebende
Bäume befallen, (auch) Parasi-
ten. Nur wenige von ihnen
wachsen an beliebigen Laub-
und Nadelholzarten, wie der
überall häufige Grünblättrige
Schwefelkopf (Hypholoma fa-
sciculare) und der Hallimasch
(Gattung Armillaria), der aller-
dings eine Sammelart ist, d.h.
es handelt sich tatsächlich um
mehrere äußerst ähnliche Arten
mit unterschiedlichen Stand-
orten. Ausschließlich an Laub-
holz kommen zum Beispiel der
Riesenporling (Meripilus gigan-
teus) und der Wässrige Mürb-
ling (Psathyrella hydrophila) vor,
nur an Nadelholzstümpfen der
Klebrige Hörnling (Calocera 
viscosa). Der Leberreischling 
(Fistulina hepatica) wird fast
nur an Eichen, der Birkenpor-
ling (Piptoporus betulinus) nur
an Birken gefunden.
An drei benachbarten, umge-
stürzten Rotbuchen im Buchen-
Altholz wuchsen im Laufe der

1. Zunder-
schwamm 
(Fomes fomenta-
rius) am Hoch-
stubben einer ab-
gebrochennen
Buche

2. Geweihförmige
Holzkeule 
(Xylaria hypoxy-
lon) auf einem 
liegenden 
Buchenstamm
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Untersuchungszeit folgende
Arten: Zunderschwamm (Fo-
mes fomentarius), Flacher Lack-
porling (Ganoderma lipsiense),
Kurzröhriger Saftporling (Tyro-
myces chioneus), Löwengelber
Porling (Polyporus leptocepha-
lus), Mai-Porling (Polyporus le-
pideus), Angebrannter Rauch-
porling (Bjerkandera adusta),
Buckel-Tramete (Trametes gib-
bosa), Schmetterlings-Tramete
(Trametes versicolor), Spalt-
blättling (Schizophyllum comu-
ne), Gelbstieliger Muschelseit-
ling (Panellus serotinus), 
Austernseitling (Pleurotes ost-
reatus), Grünblättriger Schwe-
felkopf (Hypholoma fasci-
culare), Stockschwämmchen 
(Kueneromyces mutabilis),
Wässriger Mürbling (Psathyrella
hydrophila), Hallimasch (Armil-
laria sp.), Goldfell-Schüppling
(Pholiota aurivella), Buchen-
Schleimrübling (Oudemansiella
mucida), Graugrüner Dachpilz
(Pluteus salicinus), Rehbrauner
Dachpilz (Pluteus cervinus), 
Löwengelber Dachpilz (Pluteus
leoninus), Großer Blut-Helm-
ling (Mycena haematopus),
Haus-Tintling (Coprinus dome-
sticus), Glimmer-Tintling (Co-
prinus micaceus), Birnen-
Stäubling (Lycoperdon pyrifor-
me), Zottiger Schichtpilz
(Stereum hirsutum), Geweih-
förmige Holzkeule (Xylaria hy-
poxylon) und Blattartiger Zitter-
ling (Tremella foliacea). Damit
dürfte die Liste der allein auf
diesen drei Stämmen lebenden
Pilzarten noch nicht vollständig
sein. MÖLLER fand 1993 im Be-
reich des Buchen-Altholzes u.a.
auch den Dornigen Stachelbart
(Creolophus cirrhatus), eine im
niedersächsischen Flachland
stark gefährdete, für Altbu-
chenbestände charakteristische
Art.
Insgesamt überwiegen in den
Altholzbereichen die typischen
Pilzarten des bodensauren Bu-
chenwaldes, daneben kommen
auch viele Arten des bodensau-
ren Eichenmischwaldes vor. In
den Fichten- und Kiefernforst-
Anteilen des Hofgehölzes fin-
det sich eine ganz andere Pilz-
flora, die hier jedoch anschei-
nend nicht sehr typisch
ausgeprägt ist. Es wurden vor

allem Generalisten gefunden,
also Arten mit relativ unspezifi-
schen Standortansprüchen. Ein
wesentlicher Grund dürfte da-
rin zu suchen sein, dass diese
Bestände noch relativ jung sind
und die Fichte außerdem im
niedersächsischen Flachland
von Natur aus nicht vorkommt
und erst vor relativ kurzer Zeit
vom Menschen angepflanzt
wurde. Für eine eindeutige Be-
wertung liegen noch nicht ge-
nügend Daten vor. Allgemein
weisen jedoch Nadelholzfor-
sten im Tiefland nur einen 
geringen Teil der im natürlichen
Areal dieser Nadelbäume 
vorkommenden Großpilzarten
auf.
Bei vielen Pilzarten, insbeson-
dere bei Mykorrhiza-Bildnern,
hat die Fruchtkörperproduktion
in den letzten Jahrzehnten
deutlich abgenommen. Die Ur-
sachen sind vielfältig und rei-
chen von der Intensivierung der
Forstwirtschaft über die zuneh-
mende Eutrophierung, die Luft-
verschmutzung und die groß-
räumige Entwässerung der
Landschaft bis hin zum Ver-
schwinden bestimmter Sonder-
standorte durch Umgestaltung
und Nutzbarmachung. Von den
etwa 2900 in Niedersachsen
vorkommenden Pilzarten gel-
ten mehr als ein Drittel als lan-
desweit gefährdet. Vor allem
wegen der enormen Bedeu-
tung der Pilze als Mykorrhiza-
partner unserer Waldbäume
und aufgrund der entscheiden-
den Rolle im Stoffkreislauf ist
diese Entwicklung besorgniser-
regend. Nicht zuletzt bieten Pil-
ze auch Lebensraum für zahl-
reiche Insektenarten: Etwa die
Hälfte aller Holzinsekten lebt
von Pilzfruchtkörpern und –my-
celien sowie in durch Pilze ent-
standenen Höhlen und Mulm-
schichten.
Die Erfassung der Pilze im Möh-
rer Hofgehölz soll nach Mög-
lichkeit in den nächsten Jahren
fortgesetzt werden.
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3. Flacher Lack-
porling (Gano-
derma lipsiense)
an einem Bu-
chenstubben

4. Buchen-Altholz in
Möhrer Hofgehölz
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Den Nährstoffen im Heideboden auf der Spur
Forschungsprojekt untersucht Möglichkeiten der Heidepflege durch 
kontrollierten Feuereinsatz

Anfang März 2001 ist an der NNA das For-
schungsverbundprojekt „Feuer und Bewei-
dung als Instrumente zur Erhaltung mage-
rer Offenlandschaften in Nordwestdeutsch-
land – Einflüsse auf die Nährstoff- und
Entwicklungsdynamik" angelaufen. Das
Projekt besitzt eine Laufzeit von 3 Jahren
und wird vom Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung (BMBF) gefördert.
Es ist Teil des bundesweiten Förderschwer-
punkts „Biotop- und Artenschutz/In-
tegrierte Naturschutzforschung – For-
schungs- und Entwicklungsarbeiten zur Er-
haltung von Offenlandbiotopen unter
Beachtung naturschutzfachlicher Konzep-
te“, an dessen konzeptioneller Ausgestal-
tung das Bundesamt für Naturschutz maß-
geblich beteiligt war. Die Akademie hat die
Leitung und Koordination dieses im Ver-
bund von 7 Institutionen in der Lünebur-
ger Heide und der Diepholzer Moorniede-
rung durchzuführenden Projekts übernom-
men.

Hintergrund
Offenlandschaften auf mageren Standor-
ten erlitten in den letzten Jahrzehnten in
Deutschland durch agrarstrukturellen Wan-
del drastische Flächenverluste. Die Nutzung
vieler Flächen mit niedrigen Bodenzahlen
und von Grenzertragsböden wurde einge-
stellt. Gerade diese ertragsschwachen La-
gen weisen jedoch häufig Biotoptypen auf,
die aus der Sicht des Naturschutzes von
höchstem Wert sind – Magerrasen, Heiden,
Grünland auf organischen Böden etc. Nut-
zungsaufgabe führt zum Einsetzen der Suk-
zession und damit zur nachhaltigen Verän-
derung der gesamten Biozönose.
Der Schlüssel für die Erhaltung dieser Le-
bensräume liegt in der Nährstoffbilanz der
betreffenden Standorte. Moderne Mana-
gementsysteme müssen, orientiert an tradi-
tionellen Nutzungsformen, spezifischen
räumlichen Transfer sowie Entzug von
Nährstoffen sicherstellen und überdies den
zunehmenden atmosphärischen Stoffein-
trägen entgegenwirken.

Projektziele
Das Projekt behandelt vorrangig die Frage,
welche Bedeutung der kontrollierte Feuer-
einsatz für die Entwicklungsdynamik der 
für den Naturschutz wertvollen Offenland-
ökosysteme in Zukunft haben kann, wie
Nährstoffbilanzen beeinflusst werden und
welche Potenziale für diese derzeit nur auf
kleiner Fläche zum Einsatz kommenden

Methode der Offenlanderhaltung in Nord-
westdeutschland bestehen.
Da Auswirkungen des Feuers nicht isoliert
betrachtet, sondern für die Praxis im Zu-
sammenwirken mit anderen Pflege- und
Bewirtschaftungsmethoden verstanden
werden müssen, soll exemplarisch vor allem
die Schafbeweidung in ihrer Bedeutung für
den Nährstoffhaushalt und die Ökosystem-
entwicklung mit in die Untersuchung ein-
bezogen werden.

Im Einzelnen geht das Projekt den folgen-
den Fragestellungen nach:
1. Welche Auswirkungen haben Feuer und

Beweidung auf den Entzug essenzieller
Nährstoffe in Heideökosystemen auf ty-
pischen Standorten NW-Deutschlands
(mineralische Böden in der Lüneburger
Heide bzw. degenerierte Moorböden in
der Diepholzer Moorniederung). Verglei-
che zu herkömmlichen Methoden der
Flächenbehandlung sind herzustellen.

2. Welche Erfahrungen und Daten aus
Langzeituntersuchungen in den hier be-
trachteten typischen Lebensräumen der
Lüneburger Heide und der Diepholzer
Moorniederung liegen bereits vor?

3. Welche Auswirkungen auf Flora, Fauna
und Schutzgüter lt. Bundesnaturschutz-
gesetz (BNatSchG) sind zu erwarten?

4. Wie sind Kosten- und Arbeitsintensität
einzuschätzen? Welche Aussagen er-
laubt die sozioökonomische Analyse hin-
sichtlich Effektivität und Effizienz der
Maßnahmen?

5. Inwieweit herrschen Akzeptanzproble-
me bei Behörden und Bevölkerung hin-
sichtlich des Einsatzes der Pflegemaß-
nahmen und wie sind diese gegebenen-
falls zu lösen?

6. Wie lassen sich die erarbeiteten Ergeb-
nisse in aktuelle Konzepte der Land-
schaftsplanung integrieren?

7. In welcher Ausdehnung stehen Flächen
potenziell für Feuermanagement in
Nordwest-Deutschland zur Verfügung?

8. Welche Potenziale für großräumige Pla-
nungen bezüglich des Schutzes und der
Erhaltung von waldfreien Magerstan-
dorten ergeben sich aus den Untersu-
chungsergebnissen? 

Teilprojekte
Die Beantwortung der aufgeführten Frage-
stellungen erfordert eine Zusammenarbeit
verschiedener Fachdisziplinen.
Als Projektpartner arbeiten wissenschaftli-

Projektmitarbeiter der NNA (v. o.):
Dr. Johannes Prüfer (Projektleitung), 
Tobias Keienburg (Projektkoordina-
tion, GIS-Bearbeitung), Ludger
Schmidt (Faunistische Untersuchun-
gen)
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Kontrolliertes Brennen von Heideflächen
in der Lüneburger Heide
(Foto: S. Wiemerslage)

che Institutionen und in der Flächenbetreu-
ung erfahrene Naturschutzverbände zu-
sammen.

Teilprojekt 1 – Projektkoordination
und GIS-Bearbeitung, faunistische
Untersuchungen
Die Projektleitung und die Aufgaben der
Projektkoordination sowie faunistischer
Untersuchungen werden von der NNA
wahrgenommen. Unter der Leitung von Dr.
Johannes Prüter sind seit dem 1. März 2001
Tobias Keienburg (Projektkoordination und
GIS-Bearbeitung) sowie Ludger Schmidt
(Faunistische Untersuchungen) für die NNA
tätig.
Mit Hilfe eines Geographischen Informa-
tionssystems werden auf unterschiedlichen
Maßstabsebenen Flächenanalysen vorge-
nommen, die konkrete Aussagen zu Ein-
satzmöglichkeiten bestimmter Manage-
mentverfahren erwarten lassen.

Alfred Toepfer Akademie für 
Naturschutz
Hof Möhr
29640 Schneverdingen
Telefon: 05199-989-25
projekt.f3@nna.niedersachsen.de 
http://www.nna.de

Die faunistischen Untersuchungen konzen-
trieren sich auf Laufkäfer, Spinnen und an
Pflanzen fressende wirbellose Tiere mit Bin-
dung an Zwergstrauchheiden. 
Diese Untersuchungen erfolgen in enger
Zusammenarbeit mit dem Institut für Tierö-
kologie und Zellbiologie der Tierärztlichen
Hochschule Hannover (Arbeitsgruppe Dr.
Melber).

Tierärztliche Hochschule Hannover
Institut für Tierökologie und Zellbiologie
Bünteweg 17d
30559 Hannover

Teilprojekt 2 – Einflüsse von Feuer und
Beweidung auf die Nährstoff- und Ve-
getationsdynamik magerer Offenland-
schaften Nordwestdeutschlands
Vom Institut für Ökologie und Umweltche-
mie der Universität Lüneburg werden für
die unterschiedlichen Verfahren zum Flä-
chenmanagement die Nährstoffbilanzen
unter besonderer Berücksichtigung des
Stoffaustrags über das Sickerwasser unter-
sucht.
Die Rekonstruktion und aktuelle Dokumen-

tation der Vegetationsentwicklung auf
unterschiedliche behandelten Flächen ist
ein weiteres Thema.

Universität Lüneburg
Institut für Ökologie und Umweltchemie
Scharnhorststr. 1
21335 Lüneburg

Teilprojekt 3 – Sozio-ökonomische
Analyse von Pflegemaßnahmen zur Er-
haltung von Offenlandschaften unter
besonderer Berücksichtigung der Wirt-
schaftlichkeit und sozialen Akzeptanz
Als weiterer Projektpartner ermittelt der
Lehrstuhl für Betriebswirtschaftslehre, insb.
Umweltmanagement der Universität Lüne-
burg die Kosten der eingesetzten Pflege-
maßnahmen in Bezug auf ihre jeweilige
Wirksamkeit. Hierdurch soll es in Zukunft
möglich werden, die Pflegemaßnahmen
nicht nach Flächenleistung (pro ha), son-
dern nach tatsächlicher Leistung im Sinne
der Managementziele (z. B. pro kg Nähr-
stoffaustrag) zu berechnen. Darüber hinaus
sollen der gesamtgesellschaftliche Nutzen
der Pflegemaßnahmen sowie ihre Akzep-
tanz bei der Bevölkerung untersucht wer-
den. 

Universität Lüneburg
Lehrstuhl für Betriebswirtschaftslehre,
insb. Umweltmanagement
Scharnhorststr. 1
21335 Lüneburg

Teilprojekt 4 – Einbindung der Ergeb-
nisse in die Praxis der Biotoppflege und
Operationalisierung für die Land-
schaftsplanung
Das Büro Dr. Kaiser – Arbeitsgruppe Land
und Wasser (ALW) analysiert in diesem Teil-
projekt die Auswirkungen diverser Pflege-
maßnahmen zur Erhaltung magerer Offen-
landschaften auf die Schutzgüter und -ob-
jekte des Natur- und Umweltschutzes,
ermittelt Flächen in Nordwestdeutschland,
die potenziell für das Feuermanagement in
Frage kommen und operationalisiert die
Forschungsergebnisse in der Landschafts-
und sonstigen Naturschutzfachplanung.

Büro Dr. Kaiser – Arbeitsgruppe Land
und Wasser (ALW)
Am Amtshof 18
29355 Beedenbostel

Heidschnuckenherde in der Lüneburger
Heide  (Foto: T. Niemeyer)
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Teilprojekt 5 – Flächenmanagement,
Aufbereitung landschaftsgeschicht-
licher, vegetationskundlicher und be-
triebswirtschaftlicher Daten in der Lü-
neburger Heide
Der Verein Naturschutzpark e. V. (VNP)
übernimmt als Eigentümer der Untersu-
chungsflächen in der Lüneburger Heide die
Aufgabe, die Pflegemaßnahmen durchzu-
führen und projektrelevante Daten bisheri-
ger Pflegemaßnahmen aufzubereiten.

Verein Naturschutzpark e. V. (VNP)
Niederhaverbeck
29646 Bispingen

Teilprojekt 6 – Pflegemanagement und
Datenaufbereitung in der Diepholzer
Moorniederung
Der Bund für Umwelt und Naturschutz
Deutschland – Projekt „Diepholzer Moor-
niederung" führt im Rahmen seines Betreu-
ungsauftrages mit dem Land Niedersach-
sen die erforderlichen Pflegemaßnahmen
auf den Untersuchungsflächen in der Diep-
holzer Moorniederung aus und bereitet
projektrelevante Daten auf.

BUND – Projekt „Diepholzer Moorniede-
rung“
Langer Berg 15
49419 Wagenfeld-Ströhen

Tobias Keienburg

Die Natur schützen, Signale setzen für
Machbares, und dabei Akzeptanz und
Unterstützung bei der Bevölkerung finden –
keine leichten Aufgaben in einer Zeit, in der
überwiegend andere Themen für Schlagzei-
len sorgen, und auch das Geld in den Kas-
sen unvermindert knapper zu werden
droht. Das Dilemma, mit dem sich der Na-
turschutz leider häufig konfrontiert sieht,
hat jedoch noch eine weitere Wurzel, die
aber nur selten erkannt und noch seltener
deutlich gemacht wird: Naturschutz, der
den Zustand unserer Natur und Umwelt
tagtäglich bewerten muss, braucht geeig-
nete, wissenschaftlich fundierte Instrumen-
te. Denn sobald es um die „Bringschuld“
harter Fakten geht – sei es bei einem Stra-
ßenbauprojekt oder bei der Unterschutz-
stellung „wertvoller“ Flächen – zählen Mei-
nungen alleine nicht mehr viel.
Doch leider steht es mit dem wissenschaft-
lichen Rüstzeug trotz Landschaftsplanung
und UVP’s (Umweltverträglichkeitsprüfun-
gen) nicht zum Besten. Praktikable Instru-
mente, die gleichzeitig auch wissenschaft-
lichen Anforderungen standhalten, sind rar.
Doch ohne sie kann es nicht gelingen, die
meist recht komplexen ökologischen Zu-
sammenhänge auch nur annähernd zufrie-
denstellend zu berücksichtigen.
Genau an diesem Punkt setzt „Forschung
für Naturschutz“ an. Eine ihrer wichtigsten
Aufgaben besteht darin, methodische In-
strumente zu entwickeln und zu erproben –
auf der Basis wissenschaftlicher Erkenntnis-

Kulturwissenschaftlerin Ulrike Dietz aus Lüneburg ausgezeichnet
Die Kulturwissenschaftlerin Ulrike Dietz von der Universität Lüneburg wur-
de am (heutigen) Mittwoch mit dem Vauk-Förderpreis „Forschung für Na-
turschutz“ ausgezeichnet. Für ihre Magisterarbeit „Landschaftsbezogene
Bildungsarbeit in Naturparken – ein Rahmenkonzept für den Naturpark
Feldberger Seenlandschaft“ erhielt sie den mit 4.500 Mark ausgeschriebe-
nen Preis. Mit dieser Auszeichnung stets verbunden ist die Möglichkeit, ei-
ne Veranstaltung zum Thema an der Alfred Toepfer Akademie für Natur-
schutz (NNA) zu gestalten. Die Stifter Prof. Dr. Gottfried Vauk und Frau Dr.
Vauk-Hentzelt übereichten die Urkunde und den Scheck. 
Für die Jury hielt Prof. Dr. Franz Bairlein vom Institut für Vogelforschung
„Vogelwarte Helgoland“ die Laudatio. Er hob hervor, wie die junge Wis-
senschaftlerin die vorhanden Landschaftselemente wie Seen, Ufer, Bäche,
Wiesen und Wälder systematisch ausgewertet und für die Arbeit mit Schul-
klassen und Jugendgruppen aufbereitet habe. Dabei entwickelte sie Vor-
schläge für die verschiedenen Altersstufen. „Ulrike Dietz ist nicht bei der
Theorie geblieben, sondern konkretisiert was mit dem vorhanden Geld und
Personal machbar ist“, sagte Bairlein. Ihre Vorgehensweise sei mustergül-
tig. Sie zeige über das konkrete Fallbeispiel hinaus, welche Potenziale für
Bildungsarbeit bestehen. 
Durch ein Praktikum im Sommer 1997 wurde sie zu dieser Arbeit angeregt
und besuchte wiederholt den Naturpark Feldberger Seenlandschaft in
Mecklenburg-Vorpommern. Der Naturpark Feldberger Seenlandschaft
wurde kurz vor Auflösung der letzten DDR-Regierung am 2. Oktober 1990
einstweilig sichergestellt und 1997 formal als Naturpark ausgewiesen.

Vauk-Förderpreis 
„Forschung für 
Naturschutz“
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Die Preisträger des Vauk-Förderpreises 
der letzten Jahre:

Dipl.-Geogr. Michael Ahrens für seine Diplomarbeit am
Geographischen Institut der Universität Göttingen, Abt. Land-
schaftsökologie, zum Thema „GIS-gestützte Untersuchungen
zur Habitatstruktur der Heidelerche (Lullula arborea) auf einem
ehemaligen militärischen Übungsgelände (Rote Fläche 3b) im
Naturschutzpark Lüneburger Heide“

Dipl.-Biol. Bernd-Heyen Oltmanns für seine Diplomarbeit
im Fachbereich Biologie der Universität Hamburg zum Thema
„Eine landschaftsökologische Untersuchung auf der Insel
Memmert – Vergleichsstudien zur Vegetation und Brutvogel-
fauna“

Dipl.-Biol. Jens-Hermann Stuke für seine Diplomarbeit am
Institut für Biologie der Universität Freiburg zum Thema
„Strukturelle und entomofaunistische Untersuchungen auf
ausgewählten Heideflächen im Naturschutzgebiet Lüneburger
Heide und naturschutzfachliche Folgerungen“

Dipl.-Biol. Ina Blanke für ihre Diplomarbeit am Institut für
Zoologie der Universität Hannover zum Thema „Untersuchun-
gen zur Autökologie der Zauneidechse (Lacerta agilis L. 1758)
im Raum Hannover, unter besonderer Berücksichtigung der
Raum-Zeit-Einbindung“

Dipl.-Biol. Tobias Wagner für seine Diplomarbeit am Institut
für Zoologie der Universität Hannover zum Thema „Die Be-
deutung unterschiedlich strukturierter Gewässer für die Gelb-
bauchunke (Bombina v. variegata L. 1758) im südniedersäch-
sischen Weser-und Leine-Bergland“

se. Mit deren Hilfe lassen sich
diejenigen raumbezogenen Da-
ten ermitteln, auf die der be-
wertende Naturschutz ange-
wiesen ist, um seine Ziele er-
folgreich durchsetzen zu
können.
„Forschung für Naturschutz“
braucht Unterstützung. Der
ehemalige Direktor der Akade-
mie, Dr. Gottfried Vauk und Frau
Dr. Erika Vauk-Hentzelt kamen
bereits 1988 auf den Gedan-
ken, naturschutzorientierte For-
schung durch die Vergabe eines
speziellen Förderpreises zu stär-
ken. Er sollte gleichzeitig die Be-
deutung der Forschung für den
praktischen Naturschutz unter-
streichen.
Ins Leben gerufen wurde ein
mit 4.500,– DM dotierter Preis
zur Förderung junger Wissen-
schaftlerinnen und Wissen-
schaftler (unter 30 Jahren). Seit
1988 konnte er meist jährlich
vergeben werden. Der Land-
kreis Soltau-Fallingbostel und
die Stadt Schneverdingen be-
teiligen sich an den Preisgel-
dern.
Ausgezeichnet werden Auto-
rinnen und Autoren von Staats-
examens-, Diplom- oder Dok-
torarbeiten, deren Studien für
den Naturschutz von besonde-
rer Bedeutung sind. Die The-

men der Arbeiten sollen den
norddeutschen Raum betref-
fen. Entstünden die Arbeiten
im Zusammenwirken mit der
NNA, dem Institut für Vogelfor-
schung (Vogelwarte Helgoland)
oder dem Verein Jordsand e. V.,
entspräche dies den Intentio-
nen der Stifter.
Preisträger erhalten übrigens
die Möglichkeit, eine Veranstal-
tung der Akademie zum prä-
mierten Thema mitzugestalten
und durchzuführen.

Markus Nipkow
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Umweltpsychologie – Motivation zum
Handeln statt Missionierung
NNA-Berichte 14. Jahrgang 2001, Heft 1,
80 Seiten, Preis 14, - DM (7,50 €)
Zwischen dem Umweltbewusstsein vieler
Menschen und ihrem tatsächlichen (Um-
welt-)Handeln liegt zumeist ein großer
Unterschied. Vor dem Hintergrund eines
ungeminderten Ressourcenverbrauchs ge-
winnt die Frage, wie der Mensch zu um-
weltgerechtem Handeln bewegt werden
kann, immer mehr an Brisanz: Auf welche
Art und Weise, mit welchen Mitteln und
Methoden lässt sich die Lücke, die oftmals
zwischen abstrakten Einsichten und tat-
sächlichem Verhalten klafft schließen? In ei-
ner Kooperationsveranstaltung mit dem
Landesverband Bürgerinitiativen Umwelt-
schutz LBU hat sich die Naturschutzakade-
mie erstmals dieses Themas angenommen
und im nun vorliegenden Heft der NNA-Be-
richte dokumentiert.
Der psychologische Hintergrund für das
umweltbezogene Handeln des Einzelnen
wird darin ebenso beleuchtet, wie die emo-
tionalen Prozesse, die sich im Umgang mit
begrenzten Ressourcen abspielen. Die im-
mer wieder zu beobachtende mangelnde
Akzeptanz von Schutzgebieten und das
Scheitern von Umweltschutzprojekten wer-
den aus psychologischer Sicht erörtert.
Kann Multimedia, das interaktive Lernen
am Bildschirm, einen neuen Weg in der
Umweltbildung beschreiben? Welche Be-
deutung haben Umweltmediationsverfah-
ren bei der Konfliktlösung und Akzeptanz-
förderung? Beispiele aus den USA liegen
vor. Wo liegen die Chancen und wo die
Grenzen der Umweltpsychologie? 
Dieses sind inhaltliche Schwerpunkte im
Heft. Eine Bibliographie zur Umweltpsycho-
logie gibt schließlich all denen, die sich wei-
ter in die Materie vertiefen möchten, wert-
volle Hinweise.

Proceedings International Baikal 
Conference 14.- 17. Nov. 1999
NNA-Berichte 14. Jahrgang 2001, 
Sonderheft 1, 
146 Seiten, Preis: 24,- DM 
(12,50 €)
1999 organisierte die Alfred Toepfer Aka-
demie für Naturschutz (NNA) in Zu-
sammenarbeit mit dem Bundesamt für Na-
turschutz (BfN) eine Konferenz zur „Rus-
sisch-deutschen Zusammenarbeit in der
Baikalregion“. Schwerpunktthema der Ver-
anstaltung war der Schutz und die nach-
haltige Entwicklung des Baikalsees. Haupt-
intention war die Schaffung einer Plattform
für einen Dialog zwischen den beteiligten
Personen der bestehenden Initiativen und
Projekten, die Herstellung neuer Kontakte,
das Aufzeigen von Konflikten und die Ver-

stärkung des Austausches und der Koope-
ration zwischen russischen Institutionen
und deutschen Teilnehmern im allgemei-
nen. 
Nach einführenden Vorträge zur aktuellen
Situation der internationalen Kooperation
in Sibirien, der Statusbeschreibung des Sees
als Welterbe der Menschheit, den Proble-
men und Möglichkeiten der russisch-deut-
schen wirtschaftlichen Zusammenarbeit
und der Darstellung der limnologischen Ein-
zigartigkeit des Baikalsees, wurden sechs
parallel laufende Workshops abgehalten:
Grundlagenforschung in der Baikalregion /
Nachhaltige Landwirtschaft, Forstwirt-
schaft und Fischerei / Technischer Um-
weltschutz und Standardisierung von 
Erfassungs- und Monitoringsystemen /
Landschaftsplanung und nachhaltige Re-
gionalentwicklung / Naturschutz und Tou-
rismus / Sozioökologische Aspekte bei Pro-
jektplanung, Umwelterziehung und Infor-
mationsmanagement.

Klimaveränderungen und Naturschutz
NNA-Berichte 13. Jahrgang 2000, Heft 2,
120 Seiten, Preis : 23,- DM (12,– €) 
Die Diskussion um die Auswirkungen an-
thropogen bedingter Veränderungen des
Weltklimas ist in vollem Gang. Mit zuneh-
mender Sicherheit ist von einer allmäh-
lichen Erwärmung der Erdatmosphäre infol-
ge Freisetzung klimarelevanter Gase auszu-
gehen. 
In zwei Fachtagungen hat sich die Alfred
Toepfer Akademie mit den bereits erkenn-
baren Auswirkungen der Klimaverände-
rung auf den Naturschutz beschäftigt und
im nunmehr vorliegenden neuen Band der
NNA-Berichte dokumentiert.
In mehreren Beiträgen wird darin auf die bei
Freilanduntersuchungen festgestellten Ver-
änderungen an Flora und Fauna einschließ-
lich der Bodenorganismen eingegangen. So
breiten sich mediterrane Arten inzwischen
erfolgreich in Richtung Norden aus und die
hier ansässigen hygrophilen  Arten gehen
bedingt durch niederschlagsärmere Som-
mermonate zurück. Dies hat aus Natur-
schutzsicht nicht unerhebliche Auswirkun-
gen z.B. auf die Flächenbewertung, die
Aufstellung von Leitbildern und die Fort-
schreibung und Aktualisierung von Roten
Listen.
Ein weiterer Aspekt des Bandes ist der Fra-
ge gewidmet, inwieweit die Trockenlegung
von Mooren einen negativen Einfluss auf
den sog. Treibhauseffekt hat und ob dem-
zufolge Renaturierungsmaßnahmen die Kli-
mabilanz wieder verbessern können. In
dem neuen Band der NNA-Berichte werden
konkrete wissenschaftliche Beobachtungen
zur Klimaerwärmung vorgestellt aber auch
Szenarien für die Zukunft entwickelt.

PostScript Bild
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NNA-Publikationen sind zu 
beziehen bei der 
Alfred Toepfer Akademie für
Naturschutz
Hof Möhr
29640 Schneverdingen
Fax: 05199/98946
e-mail: publikationen
@nna.niedersachsen.de
Internet: www.nna.de

Versandkosten werden in 
Rechnung gestellt
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Grundlagen und Rahmen-
Bedingungen für die Umsetzung der
Fortbildungsverordnung „Geprüfte/r
Natur- und Landschaftspfleger/in“
NNA-Berichte 13. Jahrgang 2000, Heft 1, 
Seiten, Preis: 21,- DM (11,– €)

1998 wurde offiziell ein neues Berufsbild
für Naturschutz ins Leben gerufen: „Staat-
lich geprüfte/r Natur- und Landschaftspfle-
ger/in.“
Zu den Aufgaben gehört, die gesellschaft-
lichen  Anforderungen und Bedürfnisse an
Natur und Landschaft durch Biotoppflege-
maßnahmen in die Praxis umzusetzen, Um-
weltbildung zu betreiben, über Naturschutz
und Landschaftspflege zu informieren und
damit Mittler zwischen Natur und Mensch
zu sein. Die bundesweite Einrichtung des
neuen Berufsbildes wurde im Rahmen eines
F+E-Vorhabens des Bundesamtes für Natur-
schutz (BfN) durch die Alfred Toepfer Aka-
demie  vorbereitet, unterstützt und beglei-
tet. 
Der NNA-Bericht beinhaltet Aussagen zu
den fachlichen Inhalten des Berufsbildes
und steckt den notwendigen organisatori-
schen Rahmen ab. Darüber hinaus ver-
mittelt er Fakten zum derzeitigen Stand der
Betreuung in deutschen Großschutzge-

bieten und hält Informationen über das
notwendige institutionelle Umfeld zur Rea-
lisierung der Fortbildung bereit. Auch die 
Finanzierungsmöglichkeiten für die Fortbil-
dung werden angesprochen. Das Heft ist
damit eine wichtige Hilfe für alle, die sich
über diesen neuen Beruf informieren wol-
len.

Manfred Lütkepohl, Johannes Prüter
Die Vögel im Naturschutzgebiet 
Lüneburger Heide
Mit Aquarellen von Hedda Bornemann
Hauschild Verlag, Bremen 2000
ISBN; 3-89757-017-3
DM 48,- (24,50 €)

In kaum einer anderen Großlandschaft des
mitteleuropäischen Binnenlands haben in-
tensive naturkundliche Beobachtung, For-
schung und Naturschutz eine so lange und
reiche Tradition wie im Naturschutzgebiet
Lüneburger Heide. In kaum einem anderen
binnenländischen Raum lässt sich damit die
Entwicklung der Vogelwelt im 20. Jahrhun-
dert so gut nachvollziehen wie in diesem
Schutzgebiet.
Für diese gemeinsam vom Verein Natur-
schutzpark und der Alfred Toepfer Akade-
mie für Naturschutz herausgegebene mo-
derne Gebietsavifauna wurden die vorlie-
genden Beobachtungsdaten aller bisher
nachgewiesenen 191 Vogelarten systema-
tisch ausgewertet. Das Buch vermittelt
überdies Einblicke in die vielfältigen Vogel-
lebensräume der historischen Kulturland-
schaft, das Vogelleben im Jahresverlauf und
Veränderungen der Bestände in jüngerer
Zeit.
Es ist mit Aquarellen der Hanstedter Künst-
lerin Hedda Bornemann reich illustriert.

Leitbilder des Naturschutzes und deren
Umsetzung mit der Landwirtschaft im
niedersächsischen Elbtal
CD-Rom 15,- DM (8,00 €) 

Eine CD-Rom mit den Ergebnissen des
interdisziplinären BMBF-Projektes "Leitbil-
der des Naturschutzes und deren Umset-
zung mit der Landwirtschaft im niedersäch-
sischen Elbtal", für das die NNA die Feder-
führung hatte
Sie enthält Beiträge unter anderem zu den
Themen Leitbild- und Zielentwicklung für
Kulturlandschaften, Kooperationsprozesse
zwischen Naturschutz und Landwirtschaft,
ökonomische Analysen von Naturschutz-
auflagen sowie Möglichkeiten der Regio-
nalvermarktung. Darüber hinaus enthält
die CD zur Illustrierung des Projektresultate
zahlreiche GIS-Karten, eine Fotogalerie
über das Projektgebiet und die Projektar-
beit sowie einen Videotrailer.

Unentbehrlich! Unentgeltlich? 
Ehrenamtliches Engagement im 
Umweltschutz
15 DM (7,67 €) zzgl. Versandkosten 
Zu beziehen bei: Landesverband 
Bürgerinitiativen Umweltschutz e.V. 
Tel. 0511 / 36 15 20,
Fax 0511 / 368 13 31,
email: lbu@comlink.org

Zusammen mit dem Landesverband Bürger-
initiativen Umweltschutz Niedersachsen e. V.
(LBU) hat die NNA eine Tagung zum Thema
„Ehrenamt im Natur- und Umweltschutz“

durchgeführt. Die Ergebnisse sind nun in der Reihe ‚Umweltinformationen
für Niedersachsen‘ veröffentlicht worden.
In vielfältiger Weise werden die Aspekte ehrenamtlicher Arbeit dargestellt.
Die Beiträge nehmen u. a. Stellung zu den Fragen, wie ehrenamtliches En-
gagement heute stärker gefördert werden kann,
wo Probleme zwischen Haupt- und Ehrenamtlichen entstehen können und
welche Lösungen es dafür gibt. Auch die Position des Staates (z.B. Tenden-
zen in der Sozialpolitik und Finanzierung) wird untersucht sowie die Frage
nach geschlechterspezifischen Anteilen im ehrenamtlichen Umweltschutz.
Anschaulich dargestellt wird die gegenwärtige Situation auch an konkreten
Projekten in großer Bandbreite. So werden z. B. Jugendprojekte vorgestellt
als auch ein Programm zur Aktivierung nachberuflichen ehrenamtlichen En-
gagements im Umweltschutz.
Im Zusammenhang mit dem Thema wurde vom LBU e. V. weiterhin eine Aus-
stellung erarbeitet. Diese kann dort ausgeliehen werden. Weitere Informa-
tionen zum Thema beim LBU e.V. oder unter www.apc.de/lbu/.




